
Erstes Kapitel .

Otto ' s IV . Erhebung zum allgemeinen Könige ,
12 08 .

Die der Monarchie noch in dem Deutschland des zwölften und
dreizehnten Jahrhunderts zukommcnde Bedeutung wird durch den
mächtigen Einfluß bezeugt , welchen jedesmal der Tod seiner Herr¬
scher auf das Ganze wie auf das Einzelne ansübtc . Wie Hein¬
richs VI . unerwartetes Abfcheiden das Land von einer trügerischen
Machthöhc in völlige Ohnmacht und zehnjährigen Bürgerkrieg
herabgcstürzt hatte , so drohte der grause Mord , welcher die Lauf¬
bahn seines trefflichen Bruders Philipp jählings abfchnitt , wieder
eine völlige Umkehr aller mühsam fcstgestelltcn Verhältnisse herbci -
zuführen ch . Ans diesem Wechsel aber zog Philipps Nebenbuhler ,
Otto von Brauuschwcig , natürlich den größten Gewinn .

Er hatte trotz der ihm von Dänemark gewährten Hülfe nicht
darauf rechnen können , dem gewaltigen Stoße zu widerstehen ,
welchen König Philipp im Juni 1208 gegen ihn vorbereitete , ge¬
schweige denn jetzt noch Sieger zu bleiben Menschlicher Berech¬
nung nach war ihm diesmal der Untergang gewiß und sein ganzes
streben deshalb nur darauf gerichtet , vor demselben den ihn um¬
ringenden Feinden noch soviel Abbruch als möglich zu thun . Wäh¬
rend also Philipp von Bamberg ans , welches er nicht mehr verlassen
jollte , den Vormarsch seiner Heeresmassen anordnete und seine elbi¬
schen Anhänger sich gleichsam als Vorhut derselben zum entschei¬
denden Einfalle ins Braunschweigische bei Quedlinburg sammelten ^) ,
beabsichtigte Otto selbst , sich noch vorher auf Hildcsheim zu werfen ,
dessen Bürger und Dienstmannen unablässig seinem Freunde , dem
Bischöfe Harbcrt , den Gehorsam verweigerten . Da erscholl die

u Vl 'nnlü . Oliron , 8Inv . VII , 13 1 lAitnr inoi 'tno I'SKS INiilippo SINNES ,
gni PSI - SINN stni 'E viclslinntnr . inüi ' inuti EELiclsi 'nnt .

' ) lloi 'vns . Vlltsdei ' . in seinen Oti -n iniperniliu II , 19 spricht zu Otto
selbst : Win rntn tune prospsilt -ntls uü clseiclnUin üsoti viclsbntnr , euin clo -
ininns . . . Kliilipipnin Uv ineelio sxeinit .

l>) Bd . I . S . 402 . 463 .
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Nachricht von Philipps schmählichem Tode ; in dreien Tagen ge¬
langte sie nach Quedlinburg nicht viel später wird sic in Brann -
schweig und Hildesheim bekannt geworden sein : Furcht und Hoff¬
nung waren plötzlich vertauscht . Die Hildesheimer selbst drangen
nun in den bisher verschmähten Harbcrt , ihr Fürsprecher bei Otto
zu werden , ihnen einen gnädigen Frieden zu vermitteln ^ ) . Jetzt
dachten die in Quedlinburg versammelten Fürsten selbstverständlich
nicht mehr an den Beginn ihrer Heerfahrt , welche bei der vollstän¬
digen Ungewißheit über die Zukunft des Reiches zwecklos gewesen
wäre . Wie die im Marsche befindlichen Heeressäulen Philipps ans
der Stelle Kehrt machten und sich anflöstcn , so wird auch die
Vorhut bei Quedlinburg auseinander gefahren sein , indem Jeder
nur sich selbst zu sichern bedacht wardst Sie mochten zufrieden
sein , wenn Otto seinerseits nicht zum Angriffe überging .

Dazu empfand aber der Welfe die größte Lust . Wie die ganze
Anlage seines Wesens mit Vorliebe ans gewaltsame Lösung von
Verwickelungen hindrängtc , so forderte auch die plötzliche Zerfahren¬
heit des Reiches , welches augenblicklich jedes Mittelpunktes , jeder
Leitung entbehrte , zu einer solchen heraus . Sein nächster Nachbar ,
Bischof Konrad von Halbcrstadt , bisher ein eifriger Wortführer der
staufischen Partei , aber jetzt ohne allen Rückhalt dem Welfen preis -
gegeben , war der erste Fürst , welcher sich zur Anerkennung Otto ' s
verstand U - Es war die letzte That seines politischen Lebens . Denn
erschüttert durch den jähen Wechsel der Dinge und ganz erfüllt von
dem Drange nach klösterlicher Stille , meinte Konrad der inneren
Stimme mehr gehorchen zu müssen als dem Willen des Papstes ,
der ihm die Abdankung untersagte . Das Ende des Jahres fand
ihn schon als Mönch im Cistcrcienserklostcr Sichern oder Sittichen -
bach bei Eislcben ^) . Mag nun auch Konrad von Krosigk , lebens¬
müde wie er war , seinerseits kaum sehr entschieden für die neue
Wendung der Dinge eingctrctcn sein , der er sich zwar fügte , welche
jedoch seinen persönlichen Wünschen so wenig als möglich entsprach :
daß er wenigstens es aufgab , ihr zu widerstreben , war immerhin

0 Bd . I . S . -105 .

^1 Brauuschw . Reimchrouik B . 6326 .
Otto 8 . Illasii o . 50 .

Ossta Ilaldorstaä . N . (1 . 8s . XXIII , 122 : anno orckiuatiouis suo 7 ,
also vor I . Januar 1209 ls . Bd . I . S . 248 , wo jedoch 12oo statt 1202 gedruckt
ist ) . Xun . Itoiulmräsvr . p 108 falsch zu >207 . Kourad war von je her ein
Freund der Cistcrcieuscr gewesen , vgl . Winter , Die Cistercicnscr I , 200 — 202 .

b) Xruolcl . VII , 13 : Otto vulsns ckatam op >>oi ' tu » itatem guosclam llo
suis asmulis dello impstsra ootz ' itakat . Vgl Oesta Ilalvsrstack . I . e . Ich
glaube nicht , daß es wirklich zum Kampfe gekommen war ; denn auch die Letzte¬
ren berichten nur : Otto . . . Ilalborst . aaclosiam Iiostilltor iuvackars aounda .-
tur . Abel , K . Otto S . 4 sagt nun vom Bischöfe : .,cr mußte den Frieden durch
die Zahlung von 800 Mark erkaufen ' " ; die Ossta haben jedoch das Gcgenthcii :
800 maroas so ( sol . rogs ) situ pro suo ot >se <guio polliaonto . Langcrfeldt ,
K . Otto S . 258 . Es ist gut , gleich hier zu bemerken , wie wenig cs mit der Be¬
hauptung der Xuu . Itsiuliarilstzr . sei . IVvAelo p . 117 ans sich hat : ( Otto )
sins vaualitata , nüs ^ us ulla oommutationo , ropontiuo trausitu ack summa
sriKitur .
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ein für Ottv erfreulicher Anfang , und Kvnrads Beispiel ist überdies

nicht ohne Nachahmung geblieben . Auch der Bischof Heinrich von
Minden machte jetzt feinen Frieden H .

Otto hat nun die Rüstung , welche durch die Unterwerfung des

Halberstädters überflüssig geworden war , allem Anscheine nach auf

der Stelle gegen den Erzbischof Albrecht von Magdeburg gekehrt

auf dessen Verhalten für den Augenblick das Meiste ankam . Al¬

brecht war ja nicht nur der mächtigste Fürst , sondern auch recht

eigentlich das Haupt der staufischen Partei in den Elblanden . Man

weiß , wie er zugleich zäh und gewandt dem Papste gegenüber daS

Recht Philipps von Schwaben behauptet , die Ansprüche Otto ' s be¬

stritten hat , und so war jetzt doch die Möglichkeit vorhanden , daß

er , wenn Otto gegen ihn feindlich vorging , sich dadurch zu helfen

suchte , daß er die Wahl eines anderen Königs betrieb . So gut

wie sein Vorgänger Ludolf für die Erhebung Philipps , hätte wohl

auch Albrecht für die Wahl des letzte » Sprößlings vom großen

Kaiscrhause , des sicilischcn Friedrich , den Ausschlag zu geben

vermocht .
Gewissenhafte Leute konnten sich wohl fragen , ob nicht die im

Jahre 1196 geschehene Königswahl dieses Friedrich » och immerzu
Recht bestehe 3) , da man von derselben 1198 nur nothgcdrnngen
abgegangen war nnd weil man ein Kind znm Könige nicht brauchen
konnte . Noch lebten manche von jenen Fürsten , welche ans die
Nachricht vom Tode Heinrichs VI . im heiligen Lande den 1196
Friedrich geleisteten Eid erneuert hatten hat sich denn jetzt , als
die Gelegenheit sich bot , der Verpflichtung gerecht zu werden , keiner
derselben erinnert ? Wohl soll Friedrich selbst , als er hörte , daß
sein Oheim gestorben sei , bereit gewesen sein , als Bewerber um die
deutsche Krone anfzntretcn ° ) , und er hat in späteren Jahren der

Otto an Jnuocenz . lisgistrnwi äs nvAstio imxsrii nr . IVO . ltlou .
Osrin . Inst . I - sg . It , 215 .

- ) Ich schließe dies aus dem Umstande , daß die Verhandlung mit Albrecht
nachher auf erzbischöflichem Boden ( s. n .) stattfand .

°) Darauf deutet Oin -on . Lampotr . sä . 8tül >ol p . 50 von der Verhand¬
lung zu Arnstadt ( s . u .) : gno gnaii sorupnlo Ulna cguiäam oonvsnissont ,
tostis sst oonssiontin ipsoruin . Ileo tnmvn roprodants sotzltationss popn -
lorui » , äs oisotiono in rSASin Ottonis omnss oonvonernnt in unnm . Nur
die hier gebrauchte Interpunktion giebt einen Sinn .

Von den Prätaten des Krenzzuges von 1197 lebte nur noch Wolfger von
Aqnilcja , von den weltlichen Fürsten aber , abgesehen vom Rheinpfalzgrafcn , Her¬
mann von Thüringen , Dietrich von Meissen , Albrecht von Brandenburg , Konrad
von Landsberg und Adolf von Schauenburg . Bon Thüringen und Meissen war
freilich trotz Schirrmachcr , Knrfürstcntollcg S . 30 , in dieser Beziehung jetzt nichts
für Otto zu fürchten .

h Jnnoccnz in seinem ersten Schreiben an Otto lloZ ' . äs nag -, iinxi . ur .
153 : Xuno . antonr nävorsnrio tno sndlnto äs msäio , ns oontra . ts nlius

susoitstnr , «gminvis no >ms ipsius jain tidi aävsrsariuin ss o >iponat , äili -
Mnti stuäio prusorrvsinns . Wenn ich trotz dieser positiven Angabe im Texte
ein „ soll " glaubte brauchen zu müssen , so stützt sich dieser Zweifel auf Schwierig¬
keiten , die sich anS der Berechnung der Zeit ergeben . Denn da dieser Brief
etwa in den letzten Tagen des Juli geschrieben ist ls . n . S . l l ü ) , die Nachricht vom
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Kurie bittere Vorwürfe gemacht , daß sic seine Erhebung nicht nur

nicht unterstützte , sondern geradezu unmöglich machte , indem sie

sich für den geborenen Feind seines Geschlechtes erklärte ' ) . Aber

welche Schwierigkeiten standen einer raschen Verständigung zwischen

Sicilien nnd Deutschland entgegen , nnd wäre sie wirklich versucht

worden , während sie allem Anscheine nach nicht versucht worden ist ,

war denn damit etwas anderes gewonnen , als daß die Beendigung

des Bürgerkrieges in unabsehbare Ferne gerückt wurde ? Man

darf nicht vergessen , daß die Fürsten schon vor dem Tode Philipps

einem friedlichen Ausgleiche mit Otto sehr geneigt gewesen sind ch :

wenn er nun seine Gewallhätigkeit in Schranken hielt und sich

zu Bürgschaften für seine künftige Politik und zu Zugeständnissen

an die Einzelnen herbciließ , dann war die Anerkennung desselben

doch das einfachste Mittel , um den gewiß allseitig schmerzlich em¬

pfundenen Kriegswirren schnell ein Ende zu machen . Nur in dem

einen Falle Hütte die Kandidatur Friedrichs oder eines anderen

Fürsten wohl Aussicht ans Anklang gehabt , wenn Otto sich gewei¬

gert hätte , zu paktiren , und , die Rechtmässigkeit seines bisherigen

Königthums behauptend , von den Freunden Philipps von Schwaben

bedingungslose Unterwerfung verlangt hätte .

Ein Mann wie Albrecht von Magdeburg kann sich nicht vor

die Entscheidung gestellt gesehen haben , die an ihn zuerst heran¬

trat , ohne daß er die allgemeine Lage und ihre Forderungen erwog .

Neben derselben mußten aber bei ihm auch persönliche Verhältnisse

schwer ins Gewicht fallen . Er wäre wohl für sich allein nnd nun

vollends mit Hülfe seiner bisherigen Bundesgenossen der augen¬

blicklichen Macht Otto ' s noch gewachsen gewesen : wie aber , wenn

der Abfall der Thüringer nnd der Meißner von der Reichspartei ,

an welchem schon bei Lebzeiten Philipps kaum mehr hatte gezwei -

selt werden können , sich jetzt wirklich vollzog ? Es war endlich nach

der während des letzten Jahrzehents von den Fürsten gehandhabten

Hebung selbstverständlich , daß ihm sein etwaiger Anschluß an Otto

von diesem thcncr bezahlt werden mußte .

Albrecht , eines schnellen Entschlusses ebenso bedürftig als fähig ,

begab sich in Otto ' s Lager bei der Somerschcnburg und bot ihm

die Hand zu friedlicher Verständigung ^) . Welche Bedeutung Otto

Tode Philipps aber kaum viel früher nach Palermo gelaugt sein wird , wie konnte
Jnnocen ; da schon wissen , was Friedrich beabsichtige ? Er mochte cs allenfalls '
vermuthcn . Aber dieser Hinweis ans Friedrich war eine sehr verständliche An -
dentung für Otto , daß er sich jetzt bei seinem voraussichtlichen Glückswechsel
nicht etwa der Unterstützung des Papstes weniger bedürftig glaube . Vgl . unten
Kapitel 11 I . 1209 .

U Vgl . Schirrmachcr , K . Friderich Bd . I , 267 . Anm . 19 . Schirrinachcr ,
Kurfürstcncolleginrn S . 20 Anm . 1 .

Bd . I . S . 432 .

h Magdeb . «e: chöppcnchronik S . 133 tP . h . die ihr hier ; n Grunde liegende
Lebensbeschreibung Albrcchts ) : unsv biseop tle . vereinte silr to Iinut mit leo -
ninA Otten di clor 8c »rnmerseiien1mrA , clnr ss cknAS lieilcleii . Es ist ohne
Zweifel diese Zusammenkunft gemeint , wenn cs bei ^ .rnölck . I . e . heißt : ^ .,1 ciuenr
( Ottonern ) aececlens aepus üIsiAei . unn errin cknee Dernnrcko , sie ei ioenti
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diesem Schritte des bisherigen Gegners beimaß nnd wie sehr er die
weitreichende Unterstützung , welche Albrccht ihm und seinem Hanse
leisten kannte , zu würdigen wußte , darwn legen die dem Erzbischöfe
bewilligten Bedingungen beredtes Zeugniß ab , in welchen neben
dem Vortheilc der Magdeburger Kirche und dem persönlichen Nutzen
ihres Vertreters auch die Interessen des Reiches gewahrt Warden
sind . Otto gelabte in dem Vertrage ' ) mit Albrecht allen Rechten
aus die viclnmstrittcnen Festen Svmerschenburg und Haldensleben ,
allem Eigengute seines Vaters in der Mark Brandenburg und in
der Wische , und allen Ansprüchen ans Lehen , die einst sein Vater
von der Magdeburger Kirche gehabt , zu Gunsten derselben zu ent¬
sagen und diesen Verzicht auch durch seine Brüder bestätigen zu
lassen . Noch wichtiger waren vielleicht diejenigen Punkte , in denen
er sich für die Zukunft zu einer Einschränkung der königlichen Ge¬
rechtsame verstand . Niemals wolle er im Gebiete der Magdebur¬
ger Kirche neue Münz - und Zollstätten errichten oder gegen den
Willen des Erzbischofs und seiner Nachfolger eine Abgabe verlangen
oder sich cinlagcrn , auch bei Hoftagcn in den erzbischöfliche » Städten
nicht mehr nach der herkömmlichen Weise Zoll und Münze für sich
in Anspruch nehmen - ) . Daß er endlich rücksichtlich des Erzbisthums
und der Snsfraganc desselben ans das Spolienrecht verzichtete , mochte
wohl dem Erzbischöfe als ein bedeutender Erfolg erscheinen , wäh¬
rend Otto darin kaum mehr ein Opfer erblicken konnte , nachdem er
schon bei seiner ursprünglichen Wahl im Jahre 1198 sich bereit
erklärt hatte , überhaupt für alle Reichskirchen die von seinen Vor¬
gängern aufrcchtgchaltene Forderung der Spolicn fallen zu lassen ^ ) .

Neben diesen Zugeständnissen an die Magdeburger Kirche ,
welche naturgemäß sehr bald ähnliche Forderungen von Seiten an -

suut sto . Die Zusammenkunft kann nicht früh genug gesetzt werden , vielleicht
noch in die letzten Tage des Juni , jedenfalls nicht später als Anfangs Juli , da
schon am 25 . Juli eine Fürstcnvcrsammlung in Halbcrstadt stattfand ( s. n . j .
Dafür aber , daß den Verhandlungen zu Somerschcnburg schon andere voraus -
gegangen , wie Langcrfcldt S . 10 » aunimmt , weiß ich keinen Anhalt .

h Der Vertrag foompositio ) in Beurkundung Otto ' s ohne Ort und Tag
bei liioäsi , ( toll , ästll . Irrandoul ». Abth Bd . XVII , 436 ff . Es ist zu
beachten , das ; Otto die Ausführung seiner Versprechungen auf die Zukunft ver¬
schiebt ( oout 'vrsinus — rsnuntiadimus — clabiinus u . s. w .) ; sic bleibt davon
abhängig , daß der Erzbischof ihm nun auch wirklich znm Throne verhelfe . Vgl .
Otto äii Jnnocenz t . o . : Loire vos volniuus , czuoci aspus HIuAcl . st Ilalvsrst .
et Lliucisnsis spiso . nci nostrum auxiliuin st ssrvitiuin aooossoruut . Es
kann kein Zweifel sein , daß dieser Vertrag nicht erst zu Halberstadt (Langerfeldt
S . l Ol ) , sondern schon bei der ersten Zusammenkunft Otto s und Albrcchts , d . h .
bei der Somerschenburg , vereinbart wurde , besonders deshalb , weil Albrecht erst
nach demselben so handeln konnte , wie er im Interesse Otto ' s gehandelt hat . —
Die Ausführung dieser Versprechungen erfolgte bei Gelegenheit des Pfingstfestes
zu Braunschweig im Jahre 12og . Darüber unten mehr .

'9 Von Abel , K . Otto S . 6 ist dies gänzlich mißverstanden worden ,
b) Vgl . Bd . 1 . S . 87 . Es ist zu beachten , daß König Philipp zwar 22 . Sep -

rember 1204 auf das Rcgalicurecht zu Gunsten Magdeburgs verzichtet hatte , aber
nicht auf das Recht der Spolicn , wie ich Bd . I . S . 328 Am » . 2 irrthümlich
geschrieben habe .
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derer Bischöfe Hervorrufen mußten und deshalb in gewissem Sinne

eine principiellc Bedeutung haben , wollen die persönlichen Vortheile ,

welche Albrccht sich bei dieser Gelegenheit zu verschaffen wußte ,

nicht eben viel sagen . Hatte Otto die Summe von 800 Mark nicht !

zu groß gefunden für die Unterwerfung des Halberstädters , der sie

kaum lange hätte verweigern können , so durfte er sich auch nicht

besinnen , die Anerkennung des doch immer noch widerstandsfähigen

Erzbischofs mit einem ungleich höheren Preise zu bezahlen , mit der

Abtretung der Lauenburg bei Quedlinburg *) , mit 3000 Mark , die

im Laufe des nächsten Jahres entrichtet werden sollten , mit 500

Mark für die Kurie des Erzbischofs und mit 1000 Mark für die

Brüder desselben , die Grafen Heinrich und Günther von Käfern -

bnrg , denen Otto für jenes Geld die Stadt Saalfeld zum Pfände !
setzte ch .

Trotz alledem ist nicht von einem eigentlichen Ucbertritte Al - ^

brechts auf die Seite des bisher bekämpften Welfen zu reden , den

er jetzt zu seinem Könige anzunehmen gelobt . Denn in Wahrheit ,

Otto war cs , der den Boden , auf welchem er früher gestanden ,

verließ und sich auf einen gemeinsamen Boden mit dem Erzbischof

stellte . Wenn er nämlich am Schluffe jenes Vertrages demselben

zusicherte , ihn vor anderen Fürsten immer in seine Pläne cinweihcn

und in allen Dingen nach seinem Rathe handeln zu wollen ^) , so war das

nicht blos eine höfliche Redensart , sondern die Beurkundung der >

Thatsache , daß Otto sogleich damals in den wesentlichsten Fragen

dem Rathe des Erzbischofs folgte . Denn man darf cs doch wohl I

diesem zuschreibcn , daß Otto jetzt von seiner ursprünglichen Absicht ,

mit der Wucht der Waffen die Durchführung seines vermeintlichen

Anrechtes auf die Krone zu erzwingen , gänzlich zurückkam und ein

sichereres Ergelmiß mehr von der friedlichen Verständigung mit den

einzelnen Gegnern erwartete , für deren Ausfall Albrccht sich ge¬

wissermaßen im voraus verbürgte s . Aber auch in der Verpflich -

0 Zeitscbr . d . Harzvercins IV , 170 .
2) Saatfeld , das 1190 durch König Philipp an Thüringen gekommen war

(Bd . I . S . 146 ) , war dann wohl wieder 1204 bei der Unterwerfung des Land¬
grafen für das Reich eingezogcn worden ( Bd . I , 028 ) . Da nun der Landgraf
bei der neuen Constcliation einigen Grund hatte , auf die Herstellung des frühe¬
ren Besitzstandes zu rechnen , ist die Verpfändung SaalfcldS an die Käfcruburgcr
sehr auffällig .

° ) Die merkwürdige Stelle lautet : arciiiepiacopum oeinpsr pro aliis
principidns in nostris consiliis t 'ainiüarem lladediinns et assistemns ei
contra omnem principsin , <zni snam ecclosiain inlledite volnerit . Gravüre etc .
Ilse uuiversa lledediinns inxta consilinm arcliiepiscopi stadilire , et ipse »

nodis prestabit lillei sacramentnm et svrvivt nodis tancpnun lloinino f
suo reg ! .

Schöppenchronik S . 133 : (int se IroninA Otten dellolllen null iriesen .
Nach ^ .rnolll . VII , 13 sprechen Albrccht und Herzog Bernhard von Sachsen zu
Otto : l^ ou sualleinus , nt alicpiein impetnin presuniptnose taciatis , ne ali -
tzna corninotio contra vos tiat , soll magis ex llispensationo prineipnm
cnrialc colloezninin statuainns , nt idi lle electioue rexis nuauimiter trac -
tetur u . s. w . t ) noll cnm eoniplacnisset , iullicta est enria satis tainosa

i
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tung , welche Otto rücksichtlich der holsteinischen Angelegenheit

übernahm , tritt ein überraschend starker Einfluß des Erzbischofs auf

ihn zu Tage . Der Welfe versprach nämlich zu Somcrschenburg ,

sobald Albrccht meine , daß er dazu stark genug sei , dem aus Hol¬

stein vertriebenen Grafen Adolf von Schaumburg durch Fürwort

und nöthigcnfalls durch Waffengewalt wieder zu seinem Lande und

zu seinen Kindern zu verhelfen , welche derselbe bei seiner Entlassung

ans der Gefangenschaft der Dänen als Geiseln hatte stellen müssen H .

Obwohl natürlich diese wichtige Zusage vorläufig der Welt geheim

bleiben mußte , war sic es doch schwerlich für die übrigen Mitglie¬

der der Rcichspartei im Elblande , deren Stellung durch sie wesent¬

lich bedingt wurde . Indem Otto sein Bündniß mit Dänemark anf -

zulöscn verspricht , seine ganze bisherige Politik verleugnet und sich

dafür zu der Anschauung der Rcichspartei bekennt , räumt er zu¬

nächst zwar mir den hauptsächlichsten Anstoß aus dem Wege ,

welcher den Herzog Bernhard von Sachsen und andere , die sich in

ähnlicher Lage befanden , verhinderte , sich mit dem welfischen König -

thnme zu befreunden . Aber der Umstand , daß der Welfe in

einem so wichtigen Punkte die Denkweise des Königs Philipp sich

ancigncte , konnte ganz wohl als ein Unterpfand dafür gelten , daß

er auch sonst der von jenem eingeschlagcncn Richtung folgen werde .

In dieser Beziehung ist daS Zusammentreffen Otto ' s mit Albrccht

bei Svmmerschenburg von der größten Bedeutung gewesen . Unter

der verständigen Anleitung des Erzbischofs von Magdeburg vollzog

sich damals in Otto selbst der nothwendige Uebcrgang vom Stand¬

punkte des Gegcnkönigthums zu der Auffasfungswcise des Reichs¬

königs .

Während Albrechts Anschluß an die Sache Otto ' s diese un¬

mittelbar für den ganzen Nordosten entschied , setzte die Erledigung

in ttnlvsrstnä . An der Bctheiligung Bernhards bei den Verhandlungen zu
Somerschenburg hat Abel , S . 118 Anm . 2 mit Recht sich gestoßen . Denn Otto
schreibt an Jnnoccnz lieg , äs ne ^ . iinp . nr . k » t>: I .) s eines Ilsrnaräo seintis
nnntios vostros so eiis , czuo lens littsras vobis äostiuaviirins , euin ipso
t'uisss et so nsgns onin ipso nstnm ssss , nt onm ourniuo spsromus in
nostrn killslitnts st ssrvitio pormnnsnrnm . Bernhard war also in den Tagen ,
da Albrccht sich schon siir Otto erklärt hatte , noch nicht ganz für ihn gewonnen ,
anscheinend auch nicht mit ihm zusammen , aber allerdings in der Nähe . Wenn
Abel aber an jener Stelle den Herzog von Sachsen durch den Bischof von Speier
ss . n .) glaubt ersetzen zu dürfen , so ist das doch zu gewagt .

' ) Ostsrnin enrn nos t -rntnin ooneoreiinm babnsrimns onm prineipi -
bns , cznoci rrrobispissopo viclsbitnr , «gnoä somiti ^ äolto possimns invnrs ,
nos si ainieo psr prsoss non potnorimns , per g'nsrrnrn invnbimns suin nä
rsonziorntionem tnin puerornin czumn torrs sns nse ningnnin sontrn ipsnm
lnnlnnr nlicznoä intenäsinus . Dadurch wurde auf der stelle Otto ' s Partei¬
nahme im bremischen Streite sehr verändert . Bisher als Verbündeter Däne¬
marks ein natürlicher Gegner des Erzbischofs Waldemar , schwenkt er wenigstens
so weit um , daß er auch den von Dänemark begünstigten Nebenbuhler Waldemars
verwirft . Otto an Jnnoccnz I . s . : seisntss pro oorto , gnirr ssonnäa slestio ,
siont st prior , st sontrn clsnin st sontra ins st rntionsin t'nsta sst st nsu -
trins proinotio vsl vobis vel nobis nossitnr sxpsciirs . Er stellt sich also in
dieser wichtigen Frage sogleich unabhängig v on . Dänemark .
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des Thrones auch in anderen Kreisen die Gemüther in große Auf¬

regung und vcrunlnßtc zahlreiche Beralhnngcn unter denjenigen

Fürsten , welche sich durch die Lage ihrer Herrschaften oder durch

andere gemeinsame Interessen näher auf einander angewiesen sahen .

Ucbcrall hat man auf die Frage nach dem künftigen Könige unr¬

eine Antwort gewußt : Wahl des Welfen .

Die thüringischen und meißnischen Fürsten , welche schon am

Anfänge des Juli in Altenburg zu einer Berathung zusammen -

tratcn H , trennten sich zwar wieder , um erst später in Wirzburg ,

wohin sie auf den 8 . September eine größere Versammlung beru¬

fen wollten , Verfügung über das Reich zu treffen — in welchem

Sinne aber , das war ihnen , die schon bei Philipps Lebzeiten ge¬

wisse Verbindungen mit Otto unterhalten hatten , natürlich keinen

Augenblick zweifelhaft . Es ist bezeichnend , daß sic selbst dem Wel¬

fen das Ergebniß ihrer Altenburger Zusammenkunft mitthcilteu

In den Rhcingegcnden hatte Pfalzgraf Heinrich sich gleich

nach dem blutigen Ereignisse des 21 . Juni für seinen Bruder er¬

klärt : er begriff , wie dessen Aussichten plötzlich gestiegen waren ,

und er bemühte sich deshalb , dnrch verdoppelten Eifer vergessen

zu machen , daß er ahn vor vier Jahren in der Stunde der Gefahr

kleinmüthig im Stiche gelassen hatte . Von allen Ecken und Enden

des Reiches zogen Boten auf Brannschweig zu , mit Versicherungen

der Ergebenheit und Dienstwilligkeit ihrer Herren , und an diesem

Wettlaufe um die Gunst des voraussichtlich bald allgemein an¬

erkannten Königs betheiligten sich nicht etwa blos diejenigen , welche

vorher dem Staufer nur mit halbem Herzen oder gar gezwungen

gedient hatten , sondern auch solche Männer , welche in dein Rathe

des verstorbenen Herrschers die Ersten und seine besonderen Ver¬

trauten gewesen waren : der Bischof von Speicr , Konrad von

Scharfenberg , und der Reichshofmarschall Heinrich von Kalden .

g OIrron . 8ainxetr . ecl . 8tn1 >sl p . SO : illortuus rex kleil . XI . Iral .
äulii ^ ost tssturn apostolorurn ketri st kauli . Osnerals eoneiliunr orien -
taiiunr prineipuin eie statu regui üalntuin est ^ lalclervurg . Die Interpunk¬
tion ist auch hier wieder verkehrt . Es muß offenbar gelesen werden : — -lulii .
kost lestuin apost . ketri st kauli ( 29 . Juni ) Aenerals eoueilium ets .
Statt des unbekannten Malderburg will Abel S . 118 Amu . 4 Magdeburg
lesen , und er nimmt auf diese Hypothese hin S . N au , daß die Versammlung
unter dem Vorsitze des Erzbischofs Albrecht stattfand . Aber die Thüringer und
Meißner waren noch vor wenigen Tagen von der Reichspartei als Feinde be¬
trachtet worden , und jedenfalls bildeten sie eine selbständige Gruppe , die zunächst
auf feste Vereinbarung unter sich selbst angewiesen war , bevor sie mit anderen
in Verbindung trat . Der wohl korrupten Lesart älalclsrduiA wird das von
mir vorgcschlagcne in ^ IclenburA ans paläographischen Gründen snbstituirt
werden dürfen .

2) Otto an Jnnocenz I . e . : Orientales otiain prineipes eiiein ciueinciain ,
viclelioet imtivitntsm li . virginis , zVireevureli statusrunt , guasi eis iinpsria
orclinaturi , ĉ uo et alios prineipes venire üortati sunt et nolns cle clie
et loco inaneiaverunt . Das stntuerunt kann doch kaum wo anders als in
Altenburg geschehen sein , da Oüron . 8ainxotr . außer der Zusammenkunft der
orientales daselbst von einer zweiten dieser Fürsten im Juli nichts weiß .



Otto ' s IV . Erhebung zum allgemeinen Könige , 1208 .
107

Jener , der ohne Zweifel zu den befähigtesten Trägern der bisheri¬

gen stnnfischen Politik zu rechnen war , obendrein die Reichsinsignicn

auf dem Trifels unter seiner Obhut hatte und bei der verwittwc -

ten Königin in nicht geringerer Gunst stand als bei ihrem Gatten H ,

wird von ähnlichen Erwägungen wie Albrccht von Magdeburg

geleitet gewesen fein , als er Otto brieflich seine Unterstützung ver¬

sprach . Heinrich von Kaldcn aber , von dem ein Zeitgenosse sagt ,

daß die Schwaben keinen berühmteren Mann anfzuwcisen hätten ch ,

der Repräsentant der in Krieg und Frieden so überaus einflußreich

gewordenen Neichsdienstmannschaft , kam Persönlich » ach Brannschweig ,

um sich dem Welfen mit Rath und That zur Verfügung zu stellen .

Sein Entschluß , der Uebertritt eines Mannes , welcher schon dreien

Königen des stansischcn Hauses in Hingebung und Treue gedient

hatte , darf als vollgültiger Beweis dienen , daß man dieses Hans

als vollständig abgeschlossen betrachtete und mit der Unterstützung

einer neuen Dynastie kein Unrecht gegen die alte zu begehen meinte ch .

Die Strömung war also schon im Juli eine für Otto durch¬

aus günstige , und seine schließlichc Wahl auch von der Seite der

früheren stanfischen Partei oder wenigstens eines beträchtlichen

y lieber die Neichsinsignicn s. u . S . 124 . — Bgl . Bd . I . S . 474 Anm . 1 ;
Abel , Otto I V . L >. I >.

y Versus Kninvgräi ( s. Bd . I . S . 471 Amn . 3 ) mit zeitgenössischen Scho¬
lien : Usiurieus länläinisusis morivns iusiZuis , guig t 'gstis enrinius äiguis
o <>n !» n Iguänuäus , o gugm super omnig t 'nnäus , strsnnuus st pruäeus »)
et plurimg prslig luäsns priusipis Iloinrisi pntrisgus sui Priäsriei , ipsius
et imti pvilipzü premsmornti . biius ^ .sluUsis '' j uumguiä non sguipernnäg
usonon Ilestorsis sug gostis oouuumerguäg ?

") in inilisig , euius vousiliis » muss ovsäisvunt . — (4 -̂oei nievil
slnrius in pu ^ ng ^ .sviils vnvuorunt nee Vroinui uieliil elnrius
Ilsetoro , sie 8ivsvl uieliil elnrius Heiurieo äv Onluäiu .

2) Ovo an Jnnocenz I . e . über den Anschluß des Pfalzzrafen und des Bischofs
von Spcicr . Er fährt dann fort : Kult ! prstsrsg episoopi , vnrouss , » vvgtss et
onstellgui et ministeriniss tum in 8usvln gunm eires . pgrtss lilreni superiorss
et int 'erioros et glins in impsrio voustituti äs suo novis svrvitio et liäsli -
tnto seripsoruut st per üäoles uuutios ingnägvsrnnt , ssä pro gngustig
tsin >>oris et äistnutig loeorum nä nos näliuo eorpornlitor geooäore non
potuerunt . Dieses allgemeine Entgegenkommen schildert auch die Braunschw .
Rcimchronik V . 633l > mit Berufung sss )ä äs slrripvt ) auf die verlorene Rcichs -
geschichte und dann wieder V . 0300 : Von Ilsigern , von 8ivgvsu , von Vrgn -
ironinnt , von ? olou uuä von llovsiusu Iieriieüe Voten gueineu äsr
vursten nllsitgjpelieli 20 im ^ o llruuesiviov u . s . w . Im Besonderen wird
dort als einer der Boten sendenden Fürsten , also in Uebercinstimmung mit
Otto ' s Brief , der Bischof von Spcier erwähnt und als persönlich gekommen Mar¬
schall Heinrich . Dagegen läßt Ovron . 8gmpetr . p . 50 den Uebertritt des Mar¬
schalls erst nach dem Tage zu Arnstadt stattfindcn : Inäe ingrsenlous . . . näiens
rstz -ein Ottonoin regmi insignin . eivitntes , urvss st sgstsllg sivi utpoto po -
tsneis rsAgli suvs ^ it . Ich folge jedoch der Neimchronik , da nach Otto ' s Brief
schon im Juli Ucbcrtritte ans dem Kreise der Ministerialen geschahen . Bgl .
^ .nn . Iloinligräsvr p 117 nach Schilderung des Wettlaufes NM die Gunst Otto ' s :
oosurrunt nulisi äs prioro gula primi st lsstiul ottieinlss uv Ottons lu -
touägri letnutnr . In diesem Falle kann die Reise des Marschalls auch nicht
etwa durch den ihm vom Papste gewordene » Auftrag ( s. n .) erklärt werden , weil
derselbe frühestens im August an ihn gelangt sein wird .
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Thcilcs derselben konnte im Allgemeinen als verläßlich gelten , wie
sic denn in der That geradezu eine Nvthwendigkcit war . Aber das
gehörte mit zu den bösen , vom Bürgerkriege großgezvgenen Ge¬
wohnheiten , daß Niemand das Nvthwendige nmsvnst thnn mochte .
Alle diejenige » , welche Otto ihre Dienste anbvte » , thatcn es unter
der stillschweigenden BvranSsetznng oder mit der ausdrücklichen For¬
derung , daß er sich ihrer durch ganz besondere Belohnungen ver¬
sichere , und da er nirgends den kleinsten Keim einer neuen Oppo¬
sition auskommen lassen durfte , mußte er diesem Zwecke znlicb Opfer
über Opfer bringen . Von der großen Geldsumme , welche sein
Oheim , König Johann von England , ihm im Frühlingc 1207 Patte
anszahlc » lassen Z , wird freilich kaum etwas noch übrig , überhaupt
Ottv ' s knappe Kasse durch die letzten Rüstungen gänzlich erschöpft
gewesen sein : schon den Bischöfen von Halberstadt und Magdeburg
konnte er nur Verschreibungen für die Zukunft geben . Aber man
begnügte sich nöthigenfalls auch mit solchen , vorausgesetzt , daß sie
reichlich bemessen waren , und man hatte im klebrigen nichts dagegen ,
wenn Otto , was ihm an Geld und Gut abging , durch Hergabe
königlicher Rechte und Verpfändung von Rcichsgütern ersetzte . Es
werden nicht Viele hinter dem Beispiele Albrechts von Magdeburg
zurückgeblieben sein oder freiwillig znrückcrstattet haben , was Otto
ihnen für ihre Stimmen gezahlt , wie die Markgrafen Dietrich von
Meißen und Konrad von Landsbcrg cs wenigstens thcilwcise gc -
than habe » sollen ^) , aber sicherlich auch nur deshalb , weil sie
durch die Gunst des künftigen Königs in anderer Weise auf ihren
Vorthcil zu kommen gedachten .

Diese Bereitwilligkeit Otto ' s , den verschiedenartigsten Ansprüchen
zu genügen , hat vielleicht noch mehr als seine Annäherung an die
Grundsätze der stanfifchen Mehrheit ihm den weiteren Weg znm
Throne geebnet . Trvtzdcm fühlte er sich der Zukunft keineswegs
so sicher , daß er der mächtigen Einwirkung auf die Gcsammtheit
der Fürsten entbehren zu können meinte , zu welcher vor allen
Papst Jnnocenz III . befähigt war . Mochte der Welfe vor der un¬
erwartete » Katastrophe , welche ihn von seinem Gegner befreite , sich
noch so bitter über den Wankelmnth des Papstes beklagt haben ,
er hätte blind sein müssen , um nicht zu sehen , daß Jnnocenz » nr
dem Zwange gewichen war , als er ihn zuletzt prcisgab und seinen
Frieden mit dem Staufer machte . Otto durfte deshalb mit einigem
Rechte annchmcn , daß Jnnocenz jetzt ohne weiteres auf seine alte
dem wclfischcn Kvnigthnme günstige Politik znrückkommen und ,
unterstützt von der Gunst des Augenblickes , alles , was in seiner
Macht stand , zur endlichen Durchführung einer Sache thnn werde ,
von welcher derselbe sich früher die größten Vortheile für die Kirche

' ) Bd . i . S . w >6 .
Reiinchronik V 6352 . Sie bemerkt dabei : Ivosü Kostoto ix ' t äoiu

kouinAS riolio n' vt 2 V̂L und nevonKoli äusont mark allv '̂ uo Nun rvoro stark ,
äs Ns Aupli äou korrou . Daß Otto eine solche Suilmie damals nicht besessen
haben kann , ist selbstverständlich .
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selbst versprochen hatte . In dieser Voraussetzung hat Otto sich
nicht getauscht . Jnnoccnz erfuhr den Tod Philipps am 25 . Juli
während seines Aufenthaltes zu Monte Casino ' ) , als er vielleicht
gerade im Hinblicke ans Philipps bevorstehenden Römerzng dem
sicilischen Königreiche eine festere Organisation zu geben bemüht
war : man erkennt aus seinen unmittelbar darauf nach Deutschland
geschriebenen Briefen , wie er sich erleichtert fühlte . Obwohl er die
verbrecherische That selbst so verabscheute , wie sie es verdiente , sah
er doch in dem Umstande , daß sic hatte geschehen dürfen , ein ent¬
scheidendes Gottcsurtheil , und seine ganze Sorge war nun darauf
gerichtet , daß die Wirkung desselben nicht durch den Fürwitz und
Eigennutz Einzelner wieder aufgehoben werden möchte . Den Bi¬
schöfen stellte er Bann und Absetzung in Aussicht , falls sie die
Wahl eines Anderen als jenes Otto , für den Gott selbst gesprochen ,
nicht mit aller Macht hindern oder sich gar an der Salbung und
Krönung eines so Gewählten bcthciligcn würden . Aehnliche , nur
etwas milder gefaßte Aufforderungen wurden den weltlichen Fürsten
zu TheilH , allen insgesammt und den wichtigsten von ihnen noch
besonders , je nach ihren persönlichen Verhältnissen . Auch die
mächtige Bürgerschaft Kölns wurde nicht vergessen , welche in schwe¬
rer Zeit fast allein das Königthnm Otto ' s gegen das übrige Reich
anfrcchtgchaltcn , freilich cs nachher auch fallen gelassen hatte . Das
war aber nach der Meinung des Papstes kein Grund , es nicht
wieder anfznnchmcn . Jnnoccnz .setzte nämlich voraus oder er nahm
wenigstens die Miene an , als ob er glaube , daß alle , welche einst
von Otto abgcfallen waren , die Stadt Köln , der König von Böh¬
men , der Landgraf von Thüringen , der Herzog von Brabant ,
sämmtlich gleich ihm dies nur gezwungen , nicht ans freiem Willen
gethan , im Herzen aber stets dem Welfen Treue bewahrt hätten .
„ Da nun durch Gottes Urthcil der Zwang gehoben ist , werdet ihr
keine begründete Entschuldigung ansührcn können , wenn ihr ihm
fortan Hülfe und Gunst versagen wolltet . " ° ) .

Obwohl Jnnoccnz von allen , ohne Unterschied der Partei ,
nachdrücklichst verlangte , daß sie die Entscheidung Gottes über den
Thronstreit achten und sich nun cinmüthig um Otto schaarcn sollten ,
scheint er doch im Geheimen die Befürchtung gehegt zu haben , daß
Otto selbst der schlimmste Feind der eigenen Sache sein , den wun¬
derbaren GlückSwcchscl nicht ertragen , nun seinem Uebermuthe und
seiner Gewaltsamkeit die Zügel schießen lassen und so alles wieder
in Frage stellen könnte . Nur so ist es zu verstehen , wenn er den

' ) S . o . S . 77 Amn . 3 .
liog . No noA . imp . ui-. 154 . 155 ; den einzelnen weltlichen Fürstender

stanfischcn Partei ur . 158 .
zu ; im ;. Es bedarf keines Beweises , daß die Notiz des Registran -

ten zn nr . 157 : In onncioin iors inoNnui juNieibus , sonliinis ot viribus Oo -
louionsibns : „ (lortn uiultoruiu rolntiono NiNioininsJ nicht dorthin , sondern
zn ur . 156 gehört ; denn so war eben denjenigen geschrieben worden , czni i >rao -
t'nto rogi niiguniiNo nciiinossruut .
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geistlichen Fürsten , besonders denen von der Partei des Stanfers ,

nicht verwehren wollte , von Otto Bürgschaften zu verlangen ch ,

und wenn er an Otto selbst Ermahnnngen spendet , welche an ,

Offenheit und Herbigkeit nichts zu wünschen übrig lassen . „ Wohl - '

wollen und Herablassung , Ehre und Gnade erweise Allen , thener -

stcr Sohn , und enthalte dich harter Reden und gewaltthätigcr Werke .

Mit Zugeständnissen sei nicht schwierig , mit Versprechungen nicht

karg , aber halte sic auch getreulich . Die weltlichen und geistlichen

Fürsten musst du durch geeignete Bürgschaften rücksichtlich der Ver¬

gangenheit sicher stellen , dich selbst hcranbildcn zur Würde » nv zur

Sitte eines Königs ^) . Dein Leben aber mögest du vorsichtig hüten ,

überhaupt das gleichgültige Wesen ablegen und in alle » Dingen

Wachsamkeit und Sorgsamkeit bcthätigcn . " Eben weil Jnnvcenz in

seinem eigenen Interesse das dauernde Emporkommen des Welfen

von Herzen wünscht , deshalb will er , daß Otto nicht durch sein

Betragen hindere , was zu seiner Förderung geschieht . Ans dem¬

selben Grunde wünscht er denn auch , daß die längst vvrgeschlagcnc

und bei den letzten Verhandlungen zu Rom aufs Nene angeregte

Verbindung Ottv ' s mit Philipps Tochter jetzt wirklich zu Stande

komme : er hat zu diesem Zwecke gleichzeitig der Blatter des fürst¬

lichen Mädchens und dem Rcichsmarschall Heinrich von Kalden

geschrieben und ebenso dem Patriarchen Wolfgcr von Agnileja und

an Heinrich von Schmalncck st , welche Philipps Vertreter bei jenen

Verhandlungen gewesen waren . Es ward also von Seiten des

Papstes nichts außer Acht gelassen , was irgendwie zur Hebung und

Stärkung des wclffschen Königthnmes beitragen konnte , und alles

geschah , wie Jnnoccnz nachher mit Recht hervvrhob , ans freiem

'Entschlüsse , noch bevor von Otto eine Aufforderung zu solchem

Thun an ihn gelangt war .

Der Brief des Papstes hatte sich nämlich mit der ersten Mis¬

st iknä . in -. 157 . Ebenso auch den Erzbischöfen von Mainz nnd Kol » .
st In einem zweiten Briefe dcS Papstes an Otto vom 2 » . August

öo neg . imp . nr . IOI wiederholt sich die Mahnung : ouin in vorlns ot operi -
stns Arnvitntvin axlnöons et enntelnin . nt in null » repreliensilnlis inerito
zuelieeris

st So glaube ich das Ilonrio ,Ie blnsseeN des päpstlichen Briefes lieg -
(Io nax . iinp nr . 155 deuten ZN dürfen . Dieser ist offenbar geschrieben , bevor
Jnnoccnz von Otto eine Mittheilnng erhalten hatte (vgl . Jnnoc . 20 . Ang . 12N8
iliiä . ur . INI : k ' riusigunm ne > nos post ncwnsnin INiilippi >piis (znuin ex
pnrto tun nuntins enin litteris pervenisset . pere ^ iinus univcrsn . eznua
postos . noliis per tuns litterns postnlustis , und er muß sich deshalb mit dem
ungefähr gleichzeitigen Schreiben Olto ' s ibict . nr . Ino gekreuzt haben , welches
Jnnoccnz am 20 . Ängnst beantwortet . Ottv 's Brief kann also nicht , wie Böh¬
mer lieg : . Ott . nr . 22 anniinmt , in den ersten Tagen des August geschrieben
sein , sondern er ist früher nnd zwar vor dem 25 . Juli entstanden . Denn Otto
erwähnt noch nichts von der an diesem Tage abgchaltcnen Versammlung zu
Halbcrstadt nnd er bezeichnet den Herzog von Sachsen , der am 25 . zu seinen
Wählern gehörte , als einen noch nicht ganz Gewonnenen ( s. o . S . 104 Anm . 4 ) .
Nach Allem möchte ich Ottv 's Brief ungefähr in die Mitte des Juli setzen .
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führlichen Mcldnnc ; Otto ' s ' ) von dem glücklichen Umschwünge seiner

Verhältnisse gekreuzt . Weil ober Otto in derselben die Bitte aus -

sprnch , sein Gönner möge auf den Verlaus des nach Wirzbnrg aus¬

geschriebenen Tages durch eine rechtzeitige und unzweideutige Kund¬

gebung seines Willens einwirken , schrieb Jnnoccnz am 20 . August

nochmals den deutschen Fürsten zu Gunsten des Welfen und beauf¬

tragte den Erwählten Otto von Wirzbnrg , welcher auf jener Ver¬

sammlung die einzelnen Briefe vcrthcilen sollte , ihren Inhalt auch

durch mündliche Erläuterung nachdrücklich zu unterstützen Ganz

besonderes Lob empfing bei dieser Gelegenheit der Erzbischof von

Magdeburg , weil er , ohne eine besondere Anweisung zu erwarte » ,

gleich von sich ans dasjenige gethan habe , was dem Willen des

Papstes entspreche 3) . In der That , obwohl Albrccht sich gerade

nicht um der päpstlichen Interessen willen mit Otto verständigt

hatte , für den Augenblick stand er ganz in ihrem Dienste , da er

mit ungemeinem Eifer die Königswahl Otto ' s betrieb .

Albrccht hatte unmittelbar , nachdem er mit Otto einig geworden ,

die sächsischen und thüringischen Fürsten und Bischöfe zu einer

Vorwahl nach Halbcrstadt eingcladen und der Versammlung , welche

am 25 . Juli im dortigen Dome tagte ^) . den Antrag vorgelegt ,

0 Ile ^ . Uv ne ^ . i » m - UI' . 160 und darnach iVlou . Oerin . Iiist . II ,
215 , vgl . dic vorige Anmerkung . Die in diesem Briefe erwähnten Thatsachen
sind theils schon an ihrem Orte gewürdigt worden , thcils werden sie noch in
anderem Zusammenhänge Vcrwerthnng finden . Aber über die päpstlichen Nun¬
tien , welche im Juli für Otto mit Bernhard von Lachsen verhandelt haben
sollen ( S . 104 Am » . 4 ) , weist ich keine Auskunft . Es mögen Agenten dcS Kar -
dinallcgatc » Hugo von Ostia gewesen sein .

" > Jnnocenz an Otto Ilex . >1o neA . Imp . nr . 161 . 162 , an den Bischof
von Wirzbnrg nr . 164 . Dic an letzter Stelle erwähnten Schreiben an die ein¬
zelnen Fürsten sind nnS mit Ausnahme des au Albrecht von Magdeburg nicht
erhalten . Datirt ist nur no . 161 . aber die anderen Briefe , ebenfalls aus Sora ,
werden durch ihren Inhalt demselben Datum zngcwiesen .

st Ibick . nr . 163 . Dieser datnmslose , aber auch zu Sora ausgestellte
Brief gehört offenbar zu denjenigen Briefen , welche Otto von Wirzbnrg besorgen sollte .

st ^ rnolck . (stiron 8brv . VII , >3 ausführlich über diese >nrin sntis tdr -
inosn in Ilnlvvrstnel , nbi eonvenornt inuxiinn . §>nrs prolatoruin et prineipnin
8nx « n !o et . Vliurin -zio . Hier , wie in Oestn . llullierst . p . 122 , welche zilernzns
prinehies , und in Magdeb . Schöppcnchron . S . 133 , welche dic ansseselion bereu
allein als anwesend nennt , aber auch den Tag der Versammlung ( in s . ü -mobns
äuM ) bietet , ist allerdings überall von einer Wahl (nnnnimiter ele ^ ernut ,
koren 8s on ) die Rede , und ohne Zweifel wird Otto seitdem von der Gesammt -
bcit der Bcthciligten , wie vorher schon von Einzelnen g . den Vertrag mit dem
Erzbischöfe von Magdcburgl , als ihr legitimer König betrachtet worden sein .
Dennoch kann diese Versammlung nicht mit Abel S . 7 und Schirrmacher , K .
Fridcrich , 1 . S . 4l als ein eigentlicher Rcichswahltag angesehen werden , sondern
„ als eine Einigung zur Annahme und Anerkennung des Königs Otto " , wie
Langerfcldt S . los sich vorsichtig ansdrückt , nur als ein Versuch , die Wahl für
einen engeren Kreis sichcrzustcüen . Denn nur für diesen konnte gelten , was
Arnold von Albrccht von Magdeburg sagt , datz derselbe primnin voeem bnbero
vickelmtur vor Herzog Bernhard und dem Landgrafen enin nliis , nci ,zno8
vlevt .io rogis porlniorv vickebutur . Der Hergang hat die grösste Aehnlichkcit
mit Philipps Designation zu Ichtershausen , welcher nachher erst die förmliche
Wahl folgte . Vgl . Bd . I . S . 60 . Da die Designation aber in der Regel das
Entscheidende war , so lag cS nahe , auch für sie ofiAere oder küren zu gebrauchen .
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Otto allein auf die künftige Wahl zu bringen . Vom Landgrafen

Hermann von Thüringen und ebenso vom Herzoge Bernhard von

Sachsen unterstützt , wurde der Antrag gutgcheißen und zwar ein¬

stimmig . Denn der ebenfalls anwesende Erwählte von Wirzburg

hat anscheinend sich nicht sowohl gegen die Wahl gesträubt , als

vielmehr dagegen , daß er schon jetzt eine bindende Verpflichtung

übernehmen solle . Er wollte erst von dem Welfen eine Bürgschaft

gegen solche Beeinträchtigungen haben , wie sie von den letzten

stanfischen Herrschern angeblich seiner Kirche zngefügt worden seien Z ,

und er verließ die Versammlung , als diese seiner Ansicht nicht bei¬

trat . Wie wenig aber auch er die Wahl an sich zu bekämpfen ge¬

sonnen war , zeigte sich gleich am folgenden Tage . Denn er

stimmte dem allgemeinen Beschlüsse zu , sobald seine Forderung

auf den Rath der Fürsten von Otto bewilligt worden war ^) .

Die Versammlung zu Halbcrstadt war die Vorbereitung für

den schon früher nach Wirzbnrg ausgeschriebenen Wahltag , um dort

in geschlossener Linie jedem Versuche eines Widerspruchs gegcnüber -

trcten zu können . Der Wirzbnrger Tag kam indessen gar nicht zu

Stande . Nicht als ob während des August sich wieder eine für

Otto weniger günstige Stimmung geltend gemacht hätte ; doch Mancher

mochte Bedenken tragen , in Abwesenheit und ohne Theilnahme der

Erzbischöfe Sigfrid von Mainz und Bruno von Köln endgültig

über die Krone zu verfügen . War doch die erste Wahl

Philipps im Jahre 1198 gerade deshalb bemängelt worden ,

weil von den vornehmsten Wahlberechtigten Einige gefehlt hatten !

Otto hatte allerdings schon im Juli den Papst gebeten , die Rückkehr

jener Erzbischöfe von Rom zu beschleunigen ^) , und sie werden ohne

Zweifel von selbst sich bald auf den Heimweg gemacht haben , als

die Prozesse um Mainz und Köln von der Kurie , die sich jetzt nicht

mehr durch politische Rücksichten gebunden fühlte , ganz zu ihren

Gunsten entschieden waren . Trotzdem kamen sie erst um jene Zeit

in ihren Fürstenthümern an , in welcher der Wahltag hätte ge¬

halten werden sollen , und obwohl weder Sigfricd in Mainz noch

Bruno in Köln , wo dieser am 11 . September seinen feierlichen

Einzug hielt , weiter auf irgend einen Widerstand stießen Z , so dürften

9 /Vrnolcl . I . s . : ssslesinin sunrn ckninpniliontuin u ? Iri1ippo rSAS st
sius prockseessors Ilsinrieo iinp . guovis nuno kW 100U innrons , pro ezun
stinin ininrin Eonrnclus hwins preclveessor ckolosv oesisus est Eine Er¬
klärung dieser nicht recht durchsichtigen Klage habe ich Bd . I , 260 Anm . 1 . zu
geben versucht . Näher würde fast noch die Annahme liegen , daß die Könige zu
Verleihungen ans dem Kirchengutc gezwungen oder selbst solche gemacht haben
möchten und daß Bischof Konrad erschlagen worden sei , weil er das Verliehene
an die Kirche zurückziehen wollte . Auf die von der Krone selbst getragenen
Kirchlichen kann sich die Klage nicht beziehen , weil Philipp schon l20l dieselben
resignirt hatte . Non . Iloisn , XXIX> , 503 .

2) ttzick . : sisetioni prineipnrn neiprisvit , gnornnr nun ennr rsgo orcki -
nntions eselesin sun resszät lsvenritntein ? .

>9 Itog . cts NSA . iinp . no . 160 .
Xnn . Ool . innx . p . 823 : Zilrläus u pnpn nck sscksin proprinin rs -

mittitni -, nnatvritntu ipsius siseto Inspolcko , n snnstis Nogontio srun Alorin.
suseipitur . 6uin czno etinin llinno nrslüsp . n pnpn lionoriiies ckiinissns ,
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doch nach dem langen Schisma ihrer dort unzählige Geschäfte der

kirchlichen nnd westlichen Verwaltung gewartet haben , welche ihnen

schwerlich einen unmittelbares Eingreifen in die Reichsangclegen -

heitcn gestatteten . Genug , die Versammlung in Wirzburg unter¬

blieb vorläufig . Dafür aber traten die Fürsten des Nordostens

am 22 . September neuerdings in Arnstadt zusammen , um ihren

früheren Beschluß rücksichtlich Otto ' s zu wiederholen nnd zu be¬

kräftigen ^ , und kaum hatte Erzbischof Sigfrid sich zu Hanse einiger

Maßen eingerichtet , so nahm er die Erledigung der Thronfrage

in seine Hand , wie es ihm gebührte . Im Einvcrständniß mit dem

Pfalzgrafen Heinrich , dem ersten unter den weltlichen Fürsten ,

schrieb er ans das MartinSfest einen Reichstag nach Frankfurt

ans ^f , dessen hauptsächlichster Zweck , da Otto ' s eigener Bruder und

rsilisns ( st ) I '.liron . rej -. >>. 13 ) in t'eoto s . mnrt . 1 ' rotlii st llnsinsti . . . suosipitnr :
ttoüstr . Vitsrv . sont . lilisrdao . p . 316 : 8it 'r . enm nuckissst mvrtvm lUiilippi ,
rovorsno <Io enrin Uomann, , AÜorioos reeei >tn8 sst ln iklngunsia : OIrron .
8nmpotr . 11. so : 8 . nl > niiootoliso eontirmntn8 rsgrsclitur , bloKoneis 8N8 -
sipitnr . . . . st iiloiio lneliionisooiilitns Uomiuio onliroosatnr ; st . ^ nn . lisin -
>l !, l (Is >, r . IN ».

Eliron . 8nmzistr . p . 56 : In tv8to 8 . blnuritii prinsi >ios (lsiino
Illillviltss doliliornsionio oonvilluin , so n <1 rsAiiiotatnin lVrnstoto sonvonvrnnt
u . s. w . ( s. o . S . 161 Anm . 3 ). Ilolnner , 1ts§ . iinii . p . 3 !» hält an dem Datum
fest , sicht aber iu Arnstadt nur eine Corrnption für Halbcrstadt und idcntificirt
also die hier berichtete Bersammluiig mit der von Halberstadt , von welcher (lootn
Hall », und -Vrllolli . erzählen . Abgesehen davon , daß kein Grund zu der Meinung
vorlicgt , weshalb in der Thronfrage nicht mehrere Versammlungen stattgefunden
haben könnten , ist jene Identification einfach unmöglich , weil für die Halber -
städtcr Bersammluiig der 25 . Juli gesichert ist . Das konnte freilich Böhmer
nicht wissen , da zu seiner Zeit die Schöppenchronik noch nicht zugänglich war ,
aber wohl Abel , der ( König Otto S . 7 > der Auffassung Böhmers folgt , ohne
das Ollron . 8aili >>str . , aber auch ohne die Schöppenchronikzu erwähnen . Und
doch hatte er selbst (König Philipp S . 271 ) zuerst den betreffenden Abschnitt aus
ihr pnblicirt . Ihm ist dann »nieder unbedenklich Schirrmachcr , Ä . Frid . Bd .
l . -tl und Knrfnrstcncollcg . S . 3 !» gefolgt , »nährend Langerfeldt S . I6l der
Gefahr des Jrrthnms dadurch übcrhobcn geblieben ist , daß ihm die Nachricht
des - Vliroil . 8 ,-rilipotr . überhaupt entging . Die Schwierigkeit , welche die rasche
Aufeinanderfolge so vieler Versammlungen ( Somerschcnbnrg , Altenbnrg , Halbcr¬
stadt , Wirzbnrg , Arnstadt , Frankfurt » zii bieten scheint , löst sich sehr einfach durch
die Erkenntnis; , daß eben jeder Schriftsteller nur die in seinem Gesichtskreise
liegenden Versammlungen berichtet , also /Vrnolel . nnd Schöppenchron . : Somerschcn -
bnrg und Halbcrstadt ; Ksot .-r blnlberst , nur Halbcrstadt ; Eiiroii . 8nmpstr .
Altenburg nnd Arnstadt . Dem Vers , des Olir . Zmnpstr . »varcn »vcnigstcns
andere nicht bekannt , wie das sich ans die Versammlung zu Altenburg zurllck -
bcziehcnde clsnno obiger Stelle deutlich zeigt . Uebrigcns ist die an diese Stelle
sich anschließende Nachricht von » Ncbcrtrittc des Rcichsmarschalls nicht gerade
nothwendig als ein Vorgang ans der Arnstädter Versammlung , sondern vielleicht
als ihre Wirkung zu fassen nnd obendrein nicht einmal richtig ; s. o . S . 167
Anm . 3 . Die rsz - ni inmAnia kann Kalben jedenfalls nicht übergeben haben , da
sic gar nicht in seinem Besitze »varcn . ' -

' Oliron . 8m » pstr . ; >. 51 : ikloMntinns rexinm enriilin omnidnZ
;iri » si ;>i1>n8 I'' rnnles » vnrt nUienclm » promniMtvit in tsoto s . illmiritii , »vas
allgemein anerkannt wird als Schreibfehler für iAnrtini , veranlaßt durch das
voransgegangenc (s. vorige Anm .) ^ lmrritii . Die Reimchronik V . 6388 crtvähnt
die Betheilignng dcS Pfalzgrafen , von dem ein Staatskalcndcr ans dei »l Anfänge
des Jahrhunderts kund vor 1216 , s. Hädickc , Knrrccht und Erzamt S . 15 ) sagt :

J .ihrb . d. lisch . Gcsch. — Winkclmanu , Otto IV . 8
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ciiicr seiner treuesten Anhänger die Leitung übcrimhmen , notürlich

die Wahl und die allgemeine Anerkennung Otto ' s war , über welche

Nord - und Mitteldeutschland sich in , Großen und Ganzen schon

geeinigt Hattein

Jedoch nicht ohne Ausnahmen Im Norden , in der unmittel¬

bare » Nähe der w elfischen Hausbesitznngen , stand noch als ein Gegner

Otters der dänische Prinz Waldemar , welchen König Philipp als

Erzbischof von Bremen bestätigt hatte . Denn obwohl Otto , durch

Albrecht von Magdeburg znn , Einlenken in die Reichspolitik seines

Vorgängers bestimmt , unmöglich Waldemars Nebenbuhler , den von

den Hamburger Domherren erwählten und vom Dänenkönige in -
vestirten Burkhard von Stnmpenhansen , als den rechtmäßigen Erz¬

bischof von Bremen gelten lasse » konnte , er durste doch ebenso

wenig sich mit der Wahl WaldcmarS befreunden . Ihre Anerkennung

hätte ihn auf der Stelle in einen unversöhnlichen Gegensatz z » m

Könige von Dänemark gebracht , der » i dem bischöflichen Better

seineil Todfeind sah , und daß der Zeitpunkt , in welchen , Otto einer

solchen Gefahr nicht mehr zu achten brauchte , bis jetzt noch nicht

gekommen sei und so bald nicht kommen werde , hatten selbst Albrecht
von Magdeburg und die Genossen desselben von vornherein

zngcstanden st . Otto hat deshalb in seinem Berichte an de » Papst

vom Juli ihn gebeten , sich durch Niemand , auch nicht durch den

König von Dänemark , zu einer voreiligen Entscheidung in dein

Streite um Bremen drängen zu lasse » , in jedem Falle erst die

Ankunft seiner Boten zu erwarten . Sei die Wahl Waldemars un¬

gültig , wie Jnnocenz das allerdings schon erklärt hatte , so sei doch

auch die Wahl Burkhards um nichts besser . Weder die Erhebung

des Einen noch die des Anderen könne ihm oder dem Papste znm

Borthcik gereichen - ) . Der Gang der bremischen Fehde selbst wandte

sich jedoch » » mittelbar nach diesem Briefe Otto ' s wieder inehr zu

Gunsten Waldemars . Zwar war der Anhang desselben sowohl

durch den Tod seines königlichen Beschützers als auch durch das

gleichzeitige Lantwerden seiner Excommnnication tief erschüttert .

Stade war ihm schon früher durch Burkhard entrissen worden , und

tsti ! nM SNINNIUS in nleotiona im , nrntoris . Das Herkommen wies allerdings
die Einladnng zur Wahl dem Erzbischöfe von Main ; allein zn , s Schirrmacher ,
Kurfürsten S >. 49 Anm . 5 . Nach ^ .nn . Knrlma . p 17 , kam der Neiwstag
zu Stande mcämnts cmneellnrio sei , , chiironsi omsaopn , und das ist wohl
glaublich , daß Kourad von Spcicr sich in dieser Sache bemüht hat . Ans die
Bemerkung des Enasnr . klcnsterlmo . Ontnl . nralne >>. Onkon . bei Iwlnnnr ,
I? ont <:8 II , 289 : ourinin bümiilrinbort ünininns Ilrnno in ' inehnims NosiA 'nn -
vsrnt , wird Niemand Gewicht legen , besonders da in der ganzen Stelle der
Verfasser unverkennbar Köln herausznstreichen bemüht ist . Äm wenigsten aber
wird man mit -Vnn . Iteinlmräsdi ' . >,. 1 , 8 . glauben , daß Otto selbst den Frank¬
furter Tag ausgeschrieben habe . Langerfeldt S . 261 . - - Schirrmacber , Kur¬
fürsten S . 4N bezeichnet Frankfurt bei dieser Gelegenheit als seit lange fest¬
stehenden Wahlort i invcsscn widerspricht dem der Inhalt seiner eigenen An¬
merkung .

st Bd . I . S . 459 und oben S . 195 .
st ItnA . äs nag . inip . nr . 169 .
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nun kamen mich noch die Dänen über die Elbe , bunten eine fahr¬

bare Brücke herüber nnd zu ihrem Schutze auf dem südlichen Ufer

die Festung Harburg H . Waldemar halte dagegen diesmal die

Bauern des Stedingcrganes , welche seinem Vorgänger so oft nnbe -

gucm geworden waren , auf seiner Seite , nnd mit ihrer Hülfe ge¬
lang cs ihm wenigstens , Stade , wo ein furchtbares Gewitter an

Kirchthürmcn nnd Häusern bedeutenden Schaden angerichtet hatte ,

am 3 . August wieder den Feinden zu nehmen ^ j . Rührig , wie er

war , konnte er sich immerhin noch einige Zeit in dem Äesitzc deS

Erzbisthnms halten , besonders da der ' Dänenkönig ans Rücksicht
ans die jetzt mit Otto verbündeten sächsischen Fürsten seine Inter¬

vention nicht zu weit anSdehnen durfte , Otto selbst aber , wie wir

wissen , keineswegs dem Gegner Waldemars znm Siege zu verhelfen

gedachte . Otto ' s Protest gegen die Wahl Burkhards nnd seine

Auffassung vom bremischen Schisma , welche Jnnocenz bestimmten ,

die Entscheidung hinanszuzögcrn und erst am 4 . November einen

neuen Termin ausznschreibcn , brachten Waldemar doch den augen¬

blicklichen Bortheil , daß er seine schwankenden Anhänger unter den

Dienstmannen noch eine Zeit lang mit der Möglichkeit einer ihm

günstigen L -chlnßentscheidnng des Papstes Hinhalten konnte . Diese

Hoffnung war eitel . Eben an jenem 4 . November befahl Jnnocenz

nämlich dem Erzbischöfe von Magdeburg , den Snfsraganen der

bremischen Provinz nnd den Bischöfen von Münster nnd Osnabrück ,

znm letzten Male Waldemar an den päpstlichen Hof , zur Genng -

thnnng für seinen Ungehorsam , vorznladen und , wenn er auch jetzt

nicht folge , dann durch den Erzbischof von Lund eine Neuwahl

für das ihm bisher offengehaltcnen Bisthnm Schleswig zu veran¬

lassen . Der Bann gegen Waldemar wurde erneuert , die zu ihm

haltenden Ortschaften des Erzbisthnms mit dem Interdikte bedroht H .

Von den Dänen bekämpft , von Otto nicht unterstützt , eher gehemmt ,

hatte der bremische Prätendent keine Zukunft mehr . Sein Bestand

wäre wichtig gewesen , wenn die Deutschen unmittelbar znm Kriege

gegen Dänemark Hütten schreiten wollen . Da das jetzt nicht möglich

war , wurde Waldemar nur unbequem , und da die Dänen nicht zu

früh einen Einblick in die Absichten bekommen durfte » , zu welchen

die stanfische Partei den Welfen bekehrt hatte , wurde er einfach

fallen gelassen . Die frcnndschastlichen Beziehungen Ottos zu Däne¬

mark dauerten also wenigstens äußerlich fort , nnd es hängt damit

5 (.' Nron . linnleuin bei l - nnAödvk Hl , 26 '! nach der Erwähnung des
Todes Philipps , <of . / V» n . lizwnses p . 405 ) , Xrnolel . Östron . 8lnv . VII , ! :
vor demselben . Letzterer faßt jedoch die Borgänge im Streite um Bremen hier
zu einer zusammenhängenden Erzählung zusammen . Lgl . Arnold VII , 14 , wo
jedoch für das „ Ilorssturglw des estron . I >nn , , IInrnestnrA " ( zwischen Stade
und Harburg ) steht . Abel S . >2l zieht die zweite , Nsingcr Dcutsch - Dän . Gcsch
5 . >41 Aum . die erste Lesart vor . Eine sichere Entscheidung ist nicht möglich .

'' ) Sächs . Weltchronik Kap . 346 ; Wnn . 8tnel . >>. 455 mit dem Tage ' in
invantiono 8tk >>stnni dio dominian . Vgl . Usingcr S . 140 , wo jedoch irrig
6 . August steht ; Schumacher Stedingcr S . 164 Amu . 27 .

") Jnnoccn ; an den Erzbischof von Lund . Lpist . XI , >73 .
8 «
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zusammen , daß das einst van Otto persönlich und zu seinem eigenen

Besten zwischen den Königen vvn Dänemark und von England zn

Stande gebrachte Bündniß von den Betheiligtcn selbst noch immer

als bestellend betrachtet wurdest , obwvlst die Interessen beider Reiche ,

soweit sie Deutschland betrase » , schon jetzt weit auseinander gingen .

Wenn Dänemark allem Anscheine nach im Jahre 12o8 nichts

sür die Erhebung des nahe verwandten Welfen gethan hat , während

doch die Gelegenheit dazu so überaus günstig war , sv entsprach ein

solches Verhalten vollkommen auch der bisherigen Politik des Königs
Waldemar , der nur bei einer sv weit als möglich ansgespvnneneu

Ungewißheit über die deutsche Krone seine Rechnung zn finden ver¬

mochte . Einer ganz anderen Auffassung begegnete aber die neueste

Wendung des deutschen Thronstreites bei dem Könige Jvhann von

England . Wie hatte Jvhann sich nur allmählich zu der Ucber -

zcugnng seines Bruders Richard dnrchgearbeitet , daß des Reffen

Sieg in Deutschland auch für England nothwcndig sei , um Frank

reichs Meister rn werden ! Wie hatte er allen Mahnungen des

Papstes zum Trotz mit einer ausgiebigen Gcldnnterstütznng Ottos

bis zu dem Augenblicke gezögert , in welchem die Katastrophe des -

selben ihm endlich über seine Kurzsichtigkeit die Angen öffnete !

Dann hatte Johann freilich gegeben , sogar reichlich gegeben , und

als der verhängnißvolle 21 . Juni 1208 mit einem Schlage Alles

zn Gunsten Otto ' s veränderte , als der rasch wachsende Anhang des¬

selben die Erwartung rechtfertigte , daß er in Kurzem an der Spitze

des ganzen Reiches stehen werde , kräftig genug , um endlich die
längst versprochene Hülfe in dem Kampfe gegen Frankreich zn

leisten , der eben wieder begonnen hattest , da hat König Jvhann

die frühere Gleichgültigkeit gegen den Reffen vollständig abgestreift , und

cs wird nicht mehr der etwa im August ihm zngekvmmenen Mahnung

des Papstes zur nachhaltigen Unterstützung Ottv ' s bedurft haben st ,

um ihn zu bestimmen , daß er sie wo möglich in noch reicherem

Maße gewährte als im vorigen Jahre . Jene Gelder , mit denen

Otto sich Anhang und Wahlstimmcn warb , woher können sie ge¬

flossen sein , als aus dem englischen Schatze ? und es ist sehr wahr¬
scheinlich , daß er die anderen Summen , welche er für die Zukunft

versprochen , ans derselben Quelle zn beziehen gedachte , als er im

Oktober seinen Scneschall Konrad von Wilre mit dem kricgsberühmten

Edlen Bernhard von Horstmar nach England hinübersandtest .

Man wird nicht behaupten dürfen , daß hier englische Mittel für

Zwecke ansgewendct worden seien , welche den englischen Interessen

scrngclegen : diese selbst näherten sich ihrer Erfüllung mit jedem

h Nöiiig Johann giebt am a . Jnki cimmi Manne von Aipen Erkanbnijz
; um Handelsbetriebe : «jnnnntin nos cN rax Itnnemmreli . iüariinns niniai .
llnrest -, Itvbnlns IN . >m,tvi >>. I , 85 .

st Band I . S . 550 .
st ltoK . elo nag . Imp . » ix Ivo .
st Am 25 Oktober waren sic schon angekommcn . Sudcndorf , Wctfen -

urknndcn S 75 ; llnrel ) ' , I ! m . lit . ; mt . 1 , 87 .
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Schritte , welchen in Deutschland der Welfe auf seinem Wege vor¬
wärts that .

Wurde die unerwartete Veränderung der deutschen Verhältnisse

von der englischen Regierung freudig begrüßt , so rief sie umgekehrt

auf der anderen Seite des Kanals die größte Bestürzung hervor ») .

König Philipp 1l . hat zwar , wie man weiß , über den endgültigen

Sieg des Stanfers keineswegs große Befriedigung empfunden ,

vielmehr zuletzt seinem früheren Verbündeten so vielfach entgegenge¬

handelt , daß es darüber beinahe zwischen ihnen zum Kriege kam . Gleich

dem Dänenkönigc war auch ihm die Zerrissenheit Deutschlands er¬

wünscht , die Einigung unbequem ; sic ward ihm aber vollends unerträg¬

lich , wenn sie sich unter dem Welfen vollzog , der schon in jungen Jahren

als Graf von Poitou Frankreich schwer geschädigt hatte und dessen

feindliche Gesinnung gegen Frankreich weltbekannt war . Aber wie

sie hindern ? Philipp wandte sich direkt an die Centralstelle der

europäischen Angelegenheiten , an die Kurie . Bei den Verdiensten ,

welche seine Vorfahren sich um die römische Kirche erworben Hütten ,

beschwor er de » Papst , die Erhebung Otto ' s nicht zu fördern , welche

ihn nothwcndig in die schlimmste Lage versetzen müsse . Da er jedoch

sehr wohl voraussah , daß die Kurie um seines eigenen Verhaltens

willen , namentlich wegen seiner früheren Verbindung mit Philipp

von Schwaben , kaum geneigt sein möchte , auf solche Vorstellungen

zu hören , bemühte er sich , bei ihr in günstigerem Lichte zu erscheinen ,

indem er jene Verbindung als nichtssagend und dagegen die Zer¬

würfnisse , welche ihn zuletzt von dem Staufer getrennt hatten , als

möglichst große darstcllte . Er wollte für einen Mann gelten , der

znm Besten Roms selbst der eigenen Gefahr nicht geachtet und des¬

halb ein Recht habe , zu verlangen , daß dort seine Einrede gegen

das ivclfische Königthum gebührend gewürdigt werde . Diese kleinen

Künste vermochten jedoch an dem einmal feststehenden und inzwischen

durch öffentliche Kundgebung unwiderruflich gewordenen Entschlüsse

des Papstes auch nicht das Geringste zu ändern . Seine Antwort

vom l7 . September 2) enthielt in allen Punkten die entschiedenste

Zurückweisung der französischen Begehren und am bündigsten rück¬

sichtlich einer Gebietserweiterung ans Kosten des Reiches , welche

vielleicht als Ausgleichung für die Verstärkung der englisch - welfischcn

Macht gefordert worden wardst Die Besorgnisse Frankreichs ent¬

behrten nach der Ansicht des Papstes jeder Begründung , weil Otto

ja schon im Jahre 1201 eidlich gelobt hatte , in seinem Verhältniß

zum westlichen Nachbar sich ganz nach dem Gutdünken und dem

.Befehle Roms zu richten .

Der französische König mochte solchen Bescheid erwartet haben ;

h Bgl . Schefser -Boichorst , Deutschland nnd Philipp II . August , iu den
Forsch , z. deutsch . Gesch . VIII , 52 " fs.

Iwg' iw nutz' , imp . ur . 165 . Bgl über diesen Brief des Papstes , ans
welchem allein wir die Begehren König Philipps kennen lernen , Bd . I . S . 529 .
Erläuterungen XII .

h Bd . 1 . S . 438 .
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jedenfalls war er nicht gesonnen , sich da , wo seine eigene Sicherheit

in Frage kam , durch irgend eine Einrede beirren zu lassen . Mit

dem Papste oder ohne ihn , er war von vornherein entschlossen

gewesen , sein Bestes dazu zu thnn , daß Otto ip Deutschland nicht

allgemein anerkannt werde : er hatte , bevor noch sein Hnlferuf

in Rom angclangt sein konnte , schon mit der Wittwe Philipps

von Schwaben Verbindungen angeknüpft , diese für sich gewonnen ^

und cs war ihren vereinten Bemühungen gelungen , den Herzog

Heinrich von Brabant zu bestimmen daß er dem Welfen , der nicht

sein Schwiegersohn hatte werden wollen , nun als Mitbewerber um

die Reichskronc gcgcnübertrat . Da sein Sohn mit einer Tochter

Philipps von Schwaben verlobt war , konnte er wohl als ei » ge¬

eigneter Führer für den führerlos gewordenen stanfischen Familien -

anhang gelten . Die Sache wurde fertig gemacht , als Herzog

Heinrich im August den französischen König in Svissons besuchte ;

da gab dieser ihm zu den Kosten seiner Bewerbung dreitausend

Mark , aber mit der vorsichtigen Klausel , daß Heinrich zur Heim -

zahlnng verpflichtet sein sollte , wenn seine Wahl znm römischen

Könige nicht gelänge H . Im klebrigen verbündeten sie sich , in guten

Treuen gegen Johann von England und „ König " Otto znsammen -

znstehcn , und sie gelobten , wenn Heinrich von Brabant erst gekrönt

sein werde , dieses Bündniß in feierlicheren Formen zu erneuern .

Alle Streitigkeiten zwischen Frankreich und Deutschland sollten

künftig durch ein Schiedsgericht bcigclcgt werden und dieses , sobald

ein Anlaß vorlicge , ans der Grenze beider Reiche zwischen Cambrap

und Pervnne znsammentrcten H . Im Geheimen wird der Herzog

damals auch wohl jenen Grenzberichtigungen haben znstimmen müssen ,

für welche Philipp August sich gleichzeitig , aber vergeblich , wie wir

sahen , um die Sanktion des Papstes bemühte .

Es kam nun daraus an , dem von Frankreich aufgestellten

Thronbewerber Anhänger zuznführen . Heinrich von Brabant konnte

zunächst mit einiger Wahrscheinlichkeit ans diejenigen Niederländer

rechnen , welche seit dem Anfänge des Jahres 1205 ^ ) im französischen

0 INiInno , Hist . cts In . inaison ck'^ nvorgno II , 104 und darnach Abcl ,
König Otto S . Iw Anm . 8 ; Oolislo , Ontnlo ^ no ckvs notos elo ststil
nr . 1000 . Vgl . Lcheffer - Boichorst S . L22 . Amu . 2 . Nur zwei Quellen
wissen von diesen Vorgängen . Östron , rszg . Oolon . p . Ito .inrlens . . .
Iiortatn 6t instinotn roxsts stranoio nee non ot rogino , rogis ttstil . eoniiiAis ,
pro optinoncko rotziio gunsilnin prinoipos Intorpolstrro portoinptiit . Brannschw .
Rcimchronik V . 0 W2 (nach der verlorenen Rcichsgeschichte ) : eistos strrtto (Phil ,
von Frankr . ) elstenn von Itrndnnt gMaAoston gr « 2 gut , ela ? star an ckn^ riest »
inoestto stoinon .

Der Bnndcsvcrtrag ist gedruckt Dolislo p . 5 >Z . Bemcrlcnswerth ist noch
der Passus : st>o älcstr ooinitissa Itolonio sie orit : si Ipso ( i >>sn ) 6t ojns Illstr
slno storocko inorlantur , tilius nostor vol tilin nostrn , >sni ooinitntuin Hol .
voliot Iinstoro , Ipsi ro ^ i lernnvvruin . . . . faeiet stoniinngiuin litzinin 6t
sorvioini » 6t oinnoin Instieinn , . . . , nani si n os 6 s s ein ns rox II o in an o -
ruin , non possoinns 6i trrooro st o in In n er In in . Vgl . Ficker , Heer -
schild S . 22 .

0 Bd . I , S . 404 .
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Solde und Mannschaftsgclöbnis ; standen , und ganz besonders aus

den Regenten Flanderns Philipp van Namur , welcher , mit einer

Tochter des französischen Königs verlobt , sich noch mehr an den

letzteren band , als er unmittelbar nach jener Zusammenkunft zu

Soissons seine deichten , die Erbinnen der Grafschaft , ihm aus -

liesertcH . Der französische Einfluß war auch sonst in den Grenz¬

gebieten des Reiches thätig . König Philipp wird zum Beispiel

nicht ohne bestimmten Zweck damals dem Erzbischöfe von Lyon

eine Zollstättc znm Geschenke gemacht habe » - ) , und ' wenn der

Graf von Bar am 2 . November bei der Freilassung seines Schwieger¬

sohnes , des Herzogs Friedrich II . von Lothringen , demselben unter

Anderem die Bedingung anflegte , Bürgschaft beiznbringcn von dem¬

jenigen Könige Deutschlands , der dem Grafen genehm sei -̂ ) , so

handelte der letztere hier sicherlich ganz nach dem Willen des franzö¬

sischen Königs , der ihn geschützt hatte und dem eben der Herzog

von Brabant als König Deutschlands erwünscht war .

Bon der höchsten Bedeutung für die Kandidatur des Brabanters

konnte es ferner werden , daß der König von Böhmen , der in

gleichem Grade wie jener dem stausischcn Hanse verknüpft war ,

nicht nur sich gegen das welfischc Königthum durchaus kühl ver¬

hielt , sondern ihm sogar ein sehr deutliches Mißtrauen entgegen -

brachte , vielleicht gerade deshalb , weil seine Feinde , die Wettiner ,

sich demselben so schnell als möglich angcschlosscn hatten . Otakar

hatte ein Recht zu der Besorgnis ; , daß der Welfe ihre Unterstützung

mit Parteinahme für seine verstoßene Gattin Adela von Meissen

belohnen und die Erbfolge seines Sohnes zweiter Ehe zu Gunsten

der Kinder Adelas neuerdings in Frage stellen möchte H . Statt

also Otto anznerkennen , wie Jnnoecnz ihm aufgegcben hatte , machte

Otakar allerlei Ausflüchte und verlangte , wie es scheint , als er dem

Papste sowohl schriftlich als auch durch besondere Gesandte sein

Verhältnis ; zur Thronfrage darlcgte , erst bestimmte Zusicherungen

rücksichtlich feines Ehcschcidungsprozcsses , in . welchem er vor einigen

Jahren gebannt worden war . Jnnocenz aber blieb in seiner Ant¬

wort vom 12 . December ^ I dabei , daß Otakar nicht blos durch seine

Pflicht , sondern auch durch feinen eigenen Bortheil auf freiwilligen

Anschluß an Otto hingewicsen sei , und er kam auch den Persönlichen

Wünschen des Böhmcnkönigs nur insoweit entgegen , daß er die

y Bd . I , S . 105 . Am » . >. - - IMIisio im . >09 >
2) Ilolislo nr . U >!>7 . lieber die Stellung des Erzbischofs von Lyon zmn

Reiche s . Ficker , Rcichsfnrstcnstand 1. 299 .
Bd . I . S . -II >. lioeuoil XVIII , 772 : Dntuins ost otiniu ckux oniniti

in ostNMUm luuns )urois ruA'viu Xlsnmuuinv « gumn Lomes voluerit , eum
litorls suis npvrtis . Vgl . Schcffcr - Büichorst S . 725 .

h In diesem Zusammenhänge wird die angebliche Rückzahlung der Wettiner
an Otto ( s. o . S . sto8I einiger Maßen begreiflich . Ucbrigcns war der Sohn
Adelas : Vrit /. elirus lilius illustris regis Otlmmul llnomorum den 20 . November
1208 am Hofe Ottos zu Mainz . Urkbch . f . Riedersachscn II , 57 .

5 ) Kog' . äs NVA . i » ip . nr . 170 : 8u , >e.i' ov , guock n Iwdis cko iiLAotio
iiigmi'ü per tuum nuntinm et Iltorns reguislsti etc . INiguc hat das irrige
Datum >il . Iclns eise .
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Aufhebung des Bunucs und die unverzügliche Wiederaufnahme des

Prozesses auvrdnete *) . Jedenfalls stand Otakar während des ganzen

Jahres 1208 dein welfischen Königthnm eher ablehnend als zu¬

geneigt gegenüber , und er hatte » in so weniger Bcranlassnng , ans

dieser Stellung herauszntreten , weil sie zunächst auch von feinen

Nachbarn , von dem Herzoge Leopold von Sesterreich - ) und wenigstens

bis zum Frankfurter Reichstage von dem Herzoge Ludwig von

Baiern , getheilt wurde . Der Gedanke , den Welfen an die Spitze

des Reiches zu bringen , hatte also im ganzen Südosten noch nirgends

Wurzel gefaßt , während gleichzeitig der Westen von Frankreich ans

für die Erhebung des Brabantcrs nnterwühlt wurde . Wenn diese

beide » Gruppen , wie es nahe genug lag , sich zu übereinstimmendem

Handeln verständigten , dann allerdings war mit ihm die wilde

Handhabung des Faustrechts und dem deutschen Vandc wieder ans

lange Jahre hinaus der Bürgerkrieg gewährleistet und die Fort

deiner jener furchtbaren Zerrüttung aller gesellschaftlichen Ordnung ,

welche nach dem Tode König Philipps über das Reich hcreingebrochen

war . Frankreich und Dänemark mochten dann triumphiren .

Es ist glücklicher Weise damals nicht dazu gekommen . Die

von Frankreich genährte Agitation für den Herzog von Brabant

kann freilich nicht im Einzelnen verfolgt werden . Das ist jedoch

deutlich , daß sic es zu keinem irgend wie ncnnenSwerthen Erfolge

gebracht hat , daß der am 27 . August erfolgte Tod der Königin .

Wittwc Maria für sie ein großes Unglück war und daß sie vor

Allem daran scheiterte , weil die großen rheinischen Erzbischöfe nichts

mit ihr zu thun haben wollten . Bei Sigfrid von Mainz und

Bruno von Köln , deren Stellung durchaus in der ursprünglichen

Parteinahme für Otto und in dem Gehorsam gegen den Papst

wurzelte , versteht es sich eigentlich von selbst , daß sie Anträgen
von jener Seite unzugänglich blieben , und Erzbischof Johann von
Trier , der wieder seine beliebte Knust des Abwartens übte und

allem Anscheine nach nicht das Geringste für die Erhebung Ottos

gethan hat ch . wird sicherlich noch weniger geneigt gewesen sein ,

einem Unternehmen gegen dieselbe beizntrctcn , welches ihn jedenfalls

wieder in sehr mißliche Verhältnisse verwickelt haben würde . Nimmt

man hinzu , daß der Pfalzgraf Heinrich und der Bischof von Spcicr ,

von denen wir es sehr bestimmt wissen , und ebenso auch , wohl

manche Nachbarn , von denen cs vielleicht nur zufällig nicht berichtet

ist , sich schon sehr früh für Otto erklärt hatten / so wird es be¬

greiflich , daß .die Bewerbung des Brabantcrs einfach im Sande

verlaufen mußte , nachdem sic im Rheingcbietc , ans welches sic zu -

0 IPist . XI , 184 an die Erzbischöfe von Main ; und Magdeburg ,
h Junoccn ; an vcopold 5 . Dcccmbcr 1208 lieg , äs nag-. ur . 175 .
") Er wird wenigstens in den Bcrhaudlungcu , welche dein Reichstage zu

Frankfurt rwrausgiugcu , nirgends erwähnt . Zur Zeit der Hatbcrstädter Bcr -
sauuuluug ; . B . war er in Koblenz . Görz , Regesten d . Erzb . v . Trier S . 28 .
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nächst angewiesen war , keine Unterstützung gefunden hatte . Es ist

von ihr dann auch weiter nicht mehr die Rede gewesen Z .

Die allgemeine Bewegung zu Ottos Gunsten hat dagegen nach

und nach auch den Südostcn ergriffen und diesen nicht zu einheit¬

lichem Handeln gelangen lassen . Während die Fürsten von Böhmen

und Oesterreich in ihrer abwartcnden Stellung sich gefielen und auch

der einflußreiche Patriarch Wolfger von Aqnilcja sich zwar sehr

dienstbeflissen wiederholt vom Papste Anweisungen für sein Ver¬

halten erbat , sie jedoch nicht befolgte ^) , ist wenigstens Herzog Ludwig

von Baicrn der Einladung znm Frankfurter Tage nachgekommen ,

welcher dem Reiche in der Person des Welfen wieder einen König

geben sollte . Ludwig erwarb sich durch sein Kommen , welches die

Gefahr einer Doppclwahl so ziemlich beseitigte , ein wesentliches

Verdienst um Deutschland , und dieses wird nicht deshalb verkürzt

werden dürfen , weil er dabei feinen eigenen Vortheil ebensowenig

vergaß , wie alle übrigen Fürsten , welche dem früheren Gegner ihre

Stimme » znsagten .

Diesem stand von je her als ein Hanpthindcrniß die Besorgniß

entgegen , er möchte seine königliche Stellung zur . Herstellung der

alten Macht seines Hauses benützen , so daß Alle , welche aus dem

Sturze Heinrichs des Löwen Vortheil gezogen hatten , gegen das

Emporkommcn seines Sohnes ein wohlberechtigtes Mißtrauen

empfanden , welches Ottos Betragen , in früheren Jahren nicht nur

nicht vermindert , sondern eher verstärkt haben wird . Man ver¬

langte daher immer wieder von ihm , daß er auf alle Restaurations --

gedanken förmlich und feierlich verzichte , und Otto sah sich wieder¬

holt gcnöthigt , ein solches Verlangen zu befriedigen . Köln und

Magdeburg waren damit vorausgegangen ; der Herzog von Baiern

war in gleicher Lage . Aber es genügte nicht , daß Otto ihm das

Herzogthnm Baiern bestätigte und den einstigen Besitzungen seines

Vaters ausdrücklich entsagte : Ludwig wollte nicht blos in dem ,

was er nun einmal hatte , sichergcstellt sein , sondern für seinen ent¬

scheidenden llebcrtritt auch belohnt werden , und cs kann keinem

Zweifel unterliegen , daß er sich über diesen Lohn mit Otto ver -

r ; Viiron rLA . Ool p . 13 : 8ot Ilrnnnns nspo , 8ilricto aspo , gni so
tsinpors , ntpntn äivinn ciisponsnts proviäs .ntin , <ts Iloirnr pnritvr nävonerant .
st llsinrivo Palatino aliisepm guam plnribns nuaniinitsr siln rvsistsntibns ,
a i 'SAno osssavit .

Jnnocenz an Wolfger Ilsg . Uv nog ' . imp . nr . 167 : ä . Imtorani
14 . stal . 8spt , worin jedenfalls ein Fehler steckt , da Jnnocenz im Angnst von
Rom abwesend war nnd es nicht gnt möglich scheint , das ; bis dahin post nsssm
VInlippi super nsgotio iinpsrli bonsplasitnin nostrunr tllii plnrios sura -
vsrimns intinmrs . Itölunsr , Its ^ . Innos . nr . 263 nnd Dslisls , ^ Ismoirs
p . 63 schlagen deshalb vor 14 . trat . ckso . zu lesen , nnd das ist von I ' ottllast .
lisz ; . ponh nr . 3536 angenommen , lstnr hat Potthast in diesem Stücke nnd in
den bei ihm vorangehenden wieder einen neuen Fehler hinzugefiigt , indem er
Vsrontini statt Vatsrani schrieb . Ganz ohne Grund ; denn Jnnocenz war nacb
Vin -on . /Vudrsnso bei cb Trslisr / , 8pisit . ll , 842 schon vor dem Kirchweihfeste
der Laterankirche ( 9 . Nov . i nach Rom znrnckgckehrt , und Xpist . XI , 172 . 174
vom 12 . und 13 . November sind schon aus dem Lateran datirt .
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ständicst haben wird , bevor er ihn zu Frankfurt förmlich als König

annahm . Die Ausfertignng darüber mag erst nach der Wahl ge¬

schehen fein H . Ein Rcichswald und der Hvf Mcring südöstlich

von Augsbnrg mit seinen 200 Mark jährlicher Einkünfte , für deren

Verlust die Töchter Philipps von Schwaben anderweitig entschädigt

werden sollten , waren willkommene , aber natürlich nicht ausreichende

Gaben : den eigentlichen Preis des Uebertritts zahlte Otto , der

selbst nichts besaß , was abgetreten Hütte werden können , vielmehr

erst mit den Rcichslchcn derjenigen , welche wegen des an Philipp

verübten Mordes verfolgt wurden , des Pfalzgrafen Otto von

Wittclsbach und des Markgrafen Heinrich von Istrien . Das Eigen¬

gut des echteren ist so wie so dem Herzoge als dem nächsten Ver¬

wandten zngefallcn ch . —

Die Fürsten Frankens , Baicrns und Schwabens , sagt Arnold

von Lübeck , seien mit großer Pracht und in bedeutender Anzahl

nach Frankfurt gekommen , und Angenzengen berichten , daß mau

seit langen Jahren nicht so viele Mächtige beisammen gesehen habe ch .

Die Dürftigkeit der Uebcrlicfcrung gestattet leider nur wenige der

dort Anwesenden nahmhaft zu machen , während von Anderen , wie

zum Beispiel dem Erzbischöfe von Mainz und dem Rheinpfalz -

^ grafen , Otto ' s Bruder , von welchen die Einladung nach Frankfurt

ausgegangen war , die Vermnthung gelten mag , daß sic bei dem

Empfange Ottos , dessen Reise sich zu einem förmlichen Trinmph -

zugc gestaltete , schwerlich gefelüt haben werden . Nachweisbar aber

sind von Otto ' s sächsischen und thüringischen Anhängern außer einer

Anzahl Grafen nur Erzbischof Albrccht von Magdeburg , Bischof

Frankfurt 15 . November >208 . älon . Lo . XXIX u , 542 . i>1on VVit -
tolsd . nr . 3 . vgl . Itvg ' . Ott . ur . Zs . Waitz iu dem öfter zu citirendcu Auf¬
sätze : Die Reichstage zu Frankfurt und Wirzburg >208 und 1200 , Forsch , z .
deutsch . Gcsch . XIII , 205 Amu . 2 , meint wegen der Worte der Einleitung :
Inspootu clovotiono , guum eireu promotiouem nostrum ilt . vir U . clux
llsxv . üclelis et etilsetrm noster erit omni tempore Irulnturns , und weil der
Urkunde noch die Angabe des Regicrungsjahrcs fehlt , sic sei vor der feierlichen
Anerkennung Otto ' s gegeben . Indessen jene Worte brauchen nicht nothwcndig
auf diese bezogen zu werden , da das omni tempore ihren Sinn verallgemeinert ,
das Futur eher aus den Römerzug deutet . Die Verleihungen sind dagegen nicht
im Fuiur , sondern im Präsens ausgedrückt , Ludwig ist auch schon als tiüslis
bezeichnet , so daß ich doch eher glauben möchte , daß die Urkunde erst nach der
Anerkennung oder Wahl Otto ' s ausgefertigt ist , wenn auch vielleicht vor der
definitiven Besetzung seiner Kanzlei . Wenigstens würde dies einige Mängel und
Ungewöhnlichkeiten der Urkunde am besten erklären , lieber ihren Inhalt wird
inan sich natürlich vorher vereinbart haben .

Bd . I . S . 475 . Oefcle , Grafen von Andechs S . 98 .
^ .rnolck . olrron . 8Iuv . Vtl , 1 -1 ; OUron . roA . p . 1Z : 55 priuoipos ;

Xnn . Ool . mnx . p . 82Z ; vgl . Lonorii ^ n ^ ustocl . eont . zVoinAurt . p . 480 :
nnivorsis pons prinoipUous et optimutivus llnmuni reAni eouUuiiutis in
IsriuieUornvnrtU . ^Viiu . UoinUnrclsbr . eü . >VeAoIo p . II8 über die festliche
Ausschmückung der Stadt . Abel S . 15 läßt bei diesem Reichstage auch eng¬
lische Gesandte anftretcn . Die betreffende Stelle der Xnn . cks VVuvsrleiu bei
1- uurck 11 , 261 bezieht sich aber auf die große Gesandtschaft , welche England
erst im März 1209 ( s. u .) verließ .
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Hcwtbcrt von Hildeshcim und dcr Abt Johann von Hcrsfcld , ferner
Markgraf Dietrich von Meissen ; ans Baiern , wie gesagt , Herzog

Ludwig ; aus Franken Bischof Konrad von Speier ; ans Lothringen

Erzbischof Johann von Trier und endlich Otto ' s alter Freund , dcr

Bischof Johann von Eambrai , dcr nin seinetwillen lange Zeit ans

feinem Fürstenthum vertrieben war ' ) . Erzbischof Bruno von Köln ,

der sonst sicher nicht ansgcbliebcn sei » wurde , war kurz vorher ,

nachdem er eben erst in den Genuß seines Erzbisthnms gekommen

war und auch die Unterwerfung feines früheren Gegners Adolf von

Altena empfangen hatte , am 2 . November verstorben " ) . Schwabens

Rcichsdicnstmannschaft , an ihrer Spitze Heinrich von Kaldcn , mag ,

wenn auch nicht als die verfassungsmäßige , so doch als eine sehr

wohl zu beachtende Vertretung dieses Herzogthnms ohne Herzog

angesehen worden sein ; mancher Fürst und Bischof aber außer den

zufällig Genannten durch sein Erscheinen dazu beigctragen haben ,

daß die Versammlung zu Frankfurt sich auch äußerlich als ein all¬

gemeiner Reichstag darstcllte " ) . Nur der äußerste Nordwcsten ,

welcher augenblicklich unter dem Einflüsse Brabants » nd Frankreichs

stand , Burgund mit dem Herzoge von Zährmgen , dcr sich noch

abseits hielt ' ) , » nd endlich dcr Südvstcn scheinen gar nicht in

' ) Otto ' s Urkunde vom 15 . November ( f vorher ) , welche außer vom Kö¬
nige von 10 Fürsten besiegelt war , könnte über die Anwesenden die beste Auskunft
geben , wenn nicht die Siegel bis ans die des Königs , der Bischöfe von Speier
und Hildeshcim und des Markgrafen von Meissen verloren wären . Das scheint
nun zu dcr Zeit , da der Abdruck Orig -. Onelt '. III . Vrnek '. p . 33 nach dem
Original gemacht wurde , noch nicht dcr Fall gewesen zu sein , da dieser Abdruck
— übrigens irreführend in den Text cingcschobcn — die Notiz bringt : lluius
roi bestes sunt et siegln snn nppnsnernnt die Erzbischöse von Salzburg und
Magdeburg , Nonrad (? ) von Frcising , die Bischöfe von Hildeshcim , Straßbnrg ,
Speier und Passan , dcr Herzog von Lothringen , zwei Markgrafen von Baden ,
der Landgraf von Thüringen , der Markgraf von Meissen , endlich drei geistliche
und zwei weltliche Fürsten , die nicht im Drucke genannt , sonder » nur durch
Punkte angcdcntct sind Das würde >7 Siegel geben , während in Wirklichkeit
an dem Orignal überhaupt nur I I Siegel gehangen haben , das des Königs
eingerechnet . Jene Notiz muß daher als apokryph angesehen werden , obwohl ich
nicht zn sagen weiß , woher die Orig . Onelk '. sic überkommen haben . — Vom
20 . November besitzen wir Urkunde » Otto 's nnd des Erzbischofs Sigfrid (Urkbch
für Niedcrsacbsen II , 57 . 50 ) , frcilicb erst ans Mainz ; doch dürfen wir wohl
annchmcn , daß die in ihnen genannten Johann von Trier nnd Heinrich von
Kaldcn mit mehreren Grafen ebcnsalls schon in Frankfurt bei dem Könige ge¬
wesen sind , wie cs von dem neben ihnen verkommenden ilonrad von Speier
noch durch Arnold . I . e . nnd lieg . elc>. neg . imp . nr . 17n feststeht . Die An¬
wesenheit des Erzbischofs von Magdeburg nnd Johanns von Eambrai ist durch
die Antworten des Papstes ans ihre Mittheilnngcn aus Frankfurt idiU . nr . 172 .
173 gesichert . Dafür , daß Wolfgcr von Agnileja im Aufträge des Papstes dort¬
hin gekommen sein soll ( Ezörnig , Das Land Görz L >. 279 ) , kenne ich keinen Be¬
leg . Das Gegentheil crgicbt sich oben S . 12 ! Anm . 2 .

Oliron reg . Oc>I p . 13 ; Im » . Ool . INNX . I . o . ; Onosnr . Ileisterk .
entnlogns in INmt . 11 , 280 . Xverel . OInckd . in 1? ont . 111 , 301 hat 3 . Nov .
Darnach ist Schirrmachcr , Kursürstencoll . S . -II zu berichtigen .

Otto IV . bezeichnet diese Versammlung später als gonornlis enrin
nostrn Vrnnelietdrt . 15 . Mai I2W ; s. Bd . I . L >. 475 . Anm 2 .

H Vgl . Jnnoccnz 5 . Deeembcr 1208 lieg . Uv neg . iinzi . nr . 171 , nach¬
dem er von den Vorgängen in Frankfurt unterrichtet war .
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Frankfurt vertreten gewesen zu sein . Es waren eben die Franken ,

Baicrn und Schwaben , welche sich hier am 11 . November mit den

Sachsen vereinigten , um das Königthum Ottv ' s , dem die letzteren

sich schon zu Halbcrstadt verpflichtet hatten , zu einem für das ganze

Reich gültigen zu erheben .

König Philipp hat einst im Jahre 1205 , als seine Macht nach

dem Anschlüsse der wichtigsten Glieder der welfisch -päpstlichcn Partei

fast das ganze Reich einte , eine zweite Wahl und eine wiederholte

Krönung für unerläßlich erachtet : eS war , wenn man will , eine

Förmlichkeit gewesen . immerhin aber bedeutsam durch das in ihr

liegende Zugeständnis ^ , daß keinem Wahlberechtigten die Gelegenheit

versagt bleiben dürfe , sein Wahlrecht auSzuübcn . Und Philipp hatte

doch stets auf seiner Seite die Mehrheit der Fürsten gehabt ! Da

mußte Otto , welcher selbst in seinen glücklichsten Tagen immer nur

ein Minoritätskönig gewesen war , in noch stärkerem Maße das Be -

dürfniß einer neuen allgemeinen Wahl empfinden , weil in dieser

Form allein sich die Gesammtanerkennung aller derjenigen ans

drücken konnte , welche er bisher nach und nach , einzeln oder

gruppenweise , in mehr oder minder geheimen Berhandlungen und

durch besondere Zugeständnisses zu sich herübcrgezogen hatte . Er

unterwarf sich also nochmals einer Wahl , und diese fiel , wie von

vornherein zu erwarten war , einstimmig zu seinen Gunsten aus .

Die an ihr Bethciligteu haben dann dafür Sorge getragen , daß der

Papst so schnell als möglich von diesem Ergebnisse benachrichtigt
wurde 2)

Von diesem Tage an war Otto IV . der rechtmäßige König

der Deutschen , wie cs Philipp von Schwaben gewesen war , dem

er jetzt den königlichen Titel nicht mehr versagte ^ ) . Konrad von

Scharfenberg , Bischof von Spcier , lieferte ihm nun die bisher auf

dem Trifels bewahrten Rcichsinsignicn ans und empfing dafür ,

wohl auch als voransbcdungenen Preis , das Amt des HofkanzlcrS ,

welches er zeitweilig schon bei Philipps Lebzeiten verwaltet zu

0 Die Zahl der schon angeführten Beispiele ', n vervollständigen , dient eine
Urkunde des Nheingrafcn Wolfram ( leider ohne Tagesdatnnp , welcher an eine
Kirche Renten schenkt , die ihm ctoininns nostor Otto Iroclio in rog -sin otootns
vx tlrelonio in Uopardin in solntionein sorvitiorrnn rnsornin Ubers nssiA -
navit . Mittelrhein . Urkbch . II , 277 .

- ) Erläuterungen V : Die KönOswahl zu Frankfurt im November 1208 .
h UlritiMns rox in Otio ' s Urkunde für Ludwig von Baiern vom 1 ', .

November . — Am 23 . November erneuerte Otto die Urkunde Philipps für
Berchtesgaden von , 10 . Mär ; 1205 . illon . Union XXIX " , 515 . Jener Titu¬
latur Philipps widerspricht eS jedoch , daß Otto seine eigene Negierung von 1108
datirtc , so daß er zur Zeit der Frankfurter Wahl nnno ro ^ nr XI zählte Wenn
seine Urkunde vom 20 . November Urkbch . f . Nicdersachscn II . 50 nach einem
Walkcnriedcr Diplomater nnno rnAiri oins zn -iinn hat . so mochte ich darin nicht
sowohl einen vorübergehenden Gebrauch der Kanzlei erblicken , als vielmehr einen
Jrrthnm des Abschreibers , der 1 statt XI las . Dagegen haben allerdings der
Herzog von Oesterreich , der Erzbischof von Salzburg , der Bischof von Passau und
andere frühere Anhänger Philipps das Königthum Otto ' s regelmäßig erst von
der Frankfurter Wahl an gerechnet . Mciller , Reg . d . Babenb . S . 253 Am » . 362 .
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haben scheint i ) . Die Geschäfte des Prvtvnotars wurden einem

magdcbnrgischc » Geistlichen Namens Walther übertragen , vermuthlich

ans dringende Empfehlung des Erzbischofs Albrecht , welcher dem¬

selben schon früher sein Wohlwollen bcthätigt hatte Die großen

Acmtcr des königlichen Haushaltes sind dagegen denjenigen Reichs¬

ministerialen , welche sie bis znm Tode Philipps innegehabt hatten ,

ruhig verblieben : es will viel sagen und cs ist ein Beweis entweder

großer Selbstbeherrschung von Seiten Otto ' s oder großer Abhängig¬

keit von seiner Umgebung , daß er nicht einmal zu Gunsten des

um ihn in den Zeiten der Nvth hochverdienten und sein unbedingtes

Vertrauen besitzenden Truchseß Gnnzelin von Wolfcnbüttcl eine

Ausnahme machte oder durchsetzte . Dieser und der Neichsmarschall

Heinrich von Kaldcn , die beiden Feldvbcrstcn der früheren staufischcn

und welfischen Parteien , konnten am Hofe des neuen Königs friedlich

zusammcnstehen ch , weil es nieder eine welfischc noch eine stanfische

Partei mehr gab und zur Fortpflanzung der Gegensätze und Feind¬

schaften , welche der zehnjährige Bürgerkrieg in seinem Gefolge ge¬

habt hatte , eine Veranlassung nicht mehr vorlag . Otto selbst war

Allen in gleicher Weise Herr und König ; er war gleichsam mit

seinem Glücke gewachsen oder , wie Bischof Johann von Cambrai

zu seinem Ruhme nach Nom berichtete , ein Anderer geworden ^ ) .

Die schlimmeren Neigungen seines Charakters , welche ihm noch

' ) Jnnocenz antwortet Konrad von Spcier 4 . Tee . 1208 , lieg . äs nsg .
iinz >. nr . 170 : Orntrnn geriinus , (>noü . . . . Ottoni ckisposnisti liriniter ack -
Norere chsnzne iinz >erin1iu insiguiu . rosignnro . Vgl . ^ nn . KnrUao . p . 171 .
Die Uebcrgabc der Insignien in Frankfurt erwähnen auch Xrnolck . VII , 14 und
Xnn . Ool . sUinUoinn onin m „ ovir iinzivrinli ) , ohne Äonrads zu gedenken ; auf
Konrad führen aber wieder Oestu Ilulöerst , z> 122 : u luiniliu iinperii insig -
nin inipvriuliu ei sunt exliiöitu ; denn die Familie derer von Scharfenberg
gehörte gerade mit zu der Bnrgmannschast des Trifels . Die brannschw . Reim
chronik , welche Konrad schon früher irrig als Kanzler bezeichnet , weiß doch , daß
derselbe in Frankfurt unOvort iin >Iu 2 rieüe . B . 6423 . Die wichtigste Stelle
aber ist obron . Ilrsp . zi. 372 : in potostute Iiuüedut in eustro Vritsls eoro -
nuin nt ernoani et insigniu rsguliu , cznue nee etiuin restitnero votnit , » isi
kerot euneellurins inizn uuluv . lieber sein früheres Vorkommen als Kanzler
s. Bd . I . S . 385 Anm . I . — Abel S . 1 ! verlegt irrthümlich die Auslieferung
der Insignien schon in den Sommer .

V Oiiron . Konti » 8oreni , Kon . (leim . 8er . XXIII , 175 . — Konrad
als Hofkanzler und Wallher als Protonotar Otto 's erscheinen zuerst in der
königlichen Urkunde für Walkcnricd vom 20 . November , s. vorher Anm . 3 .

' ) lieber die Znhabcr der RcichShofämlcr vgl Ficker , Reichshofbcamtc S .
18 . 31 . 30 . 46 . 64 . — Obron . 8un , potr . n . 1211 eck . Ltiibvl zi . 53 über Gun -
zclin : iloinostiauo tumiliue Ottonis nnns et i >reesi )nns , otlieio ckuintsr , eu !
Otto sient ei , enins tickeiitutem et servitntoin iuin priävin l'nerut sxpertus ,
non solnin z>rivutu , set et pnblieu rsgui negotiu eounnisernt . Am 20 . No¬
vember und dann öfters sind Heinrich von Kaldcn , Gnnzelin und der Schenk
Walther von Schipf zugleich Zeugen der Urkunde Otto ' s . Asfcburgcr Urkbch .
Nr . 41 ff .

si Jnnocenz i » Antwort an den Bischof von Cambrai 5 . Deccmber 1208 .
IleA . Uv neg . !>np . nr . 172 : Uluck in » nriori vxsnltntiono cknevntes , (znock
sient per tnns littorus intobexinnis , Kein rox in viruni «znusi ultsrnni iin -
inntutus , in institieutionibns ckviuini nnrgis sotito ckeleetutur .



kürzlich vom Papste eindringliche Ermahnungen zngezogen hatte » ,

schien er besiegt , die Vergangenheit vergessen zn haben ; die an¬

fänglichen Rachegelüste haben bei ihm einer solchen Versöhnlichkeit ,

einem soweit getriebenen Entgegenkommen gerade gegen die früheren

Gegner Platz gemacht , daß , wenn man von Begünstigung einer der

alten Parteien reden will , die stanfische es sicher nicht war , die

sich zurückgesetzt fühlen durfte . Otto war selbst der Ihre geworden ,

und er knüpfte so entschieden an die Verhältnisse an , welche der

gewaltsame Tod Philipps unterbrochen hatte , daß man am päpst¬

lichen Hofe , trotz aller Gcnngthnnng über seine Erfolge , sogleich

darüber sich einiger Maßen beunruhigt fühlte ' ) . Der Staufer hat

im Welfen seinen Erben gefunden und seinen Rächer .

Otto ' s legitime Regierung wird mit dein Strafverfahren gegen

den Mörder seines Vorgängers und gegen die der Unterstützung

des Verbrechens beschuldigten Fürsten inangnrirt worden sein . Eo

war kurz und tnmnltnarisch st . Unter dem aufregenden Eindrücke

der von Philipps ältester Tochter , der zehnjährigen Beatrix , per¬

sönlich vor dem Könige erhobenen Klage sah man von den üblichen

Ladungen ab und schritt ans der Stelle zur Aechtnng , nicht blos

des Pfalzgrafcn von Wittelsbach , sonder » sämmtlichcr Angeklagten ,

deren Schuld noch keineswegs erwiesen war und jedenfalls nicht

mit der des Wittelsbachers ans eine Linie hätte gestellt werden

sollen . Wie jedoch Herzog Ludwig von Baiern sich schon im vor¬

aus von dem Könige die Neichslehcn der Beklagten hatte znsichern

lassen , so mögen auch Andere ihren Vvrtheil dabei gefunden haben ,

wenn sie es zu einer ruhigen Prüfung und Abwägung der Schuld

nicht kommen ließen , sondern das Rachegcschrei der Reichsdicnst -
mannschaftst verstärkten . Ans welchem Grunde man aber augen¬
blicklichen Spruch vctlangte , König Otto durfte am wcnigsten dem

stürmischen Andringcn der Versammlung Widerstand entgegensetzen

und dadurch den ganz unbegründeten , aber freilich nahe liegenden

Verdacht erwecken , als ob er selbst dem Verbrechen nicht ganz fremd

sei , welches sein Geschick unerwartet günstig gewendet hatte ^ s . Er

selbst bedurfte einer That , die ihn ganz besonders in Schwaben

empfahl .

st Mau beachte die merkwürdige Mahnung au dcu Bischof von Cambrai
I . o . i eirau latus eius iusistns , ut , in legem clomiui snnm ciirigeus votuu -
tateiu . . . , cuttui llivino se sellulum , upostolieae salli llvvolum et res ^ i -
eientium jrogni priueipum ? ) so guieti garere praeuret intontum .

'st Bgl Bd . I . S . 475 , dam - Franklin , Reichshofgericht l . UM ff . und
jetzt Oefcle a . a . O . ; Wittmann , Pfalzgrafcn von Baiern s . 53 . 129 .

st Bgt . Oout ^ llmuut . p . 58 ! : suspooti tum u priueipillus «guum u
miuistariuiidus imparii proserilluutur , und die Nachricht des Oiirnu . ittont .
8oroui p . 174 , daß Bischof Ekbcrt von Bamberg ans Furcht vor den lilletos
regis das Ausland ausgesucht habe . Marschall Heinrich von Salden aber hat
sich bekanntlich die Ausführung der Acht zur besonderen Aufgabe gemacht , s. Bd . I .
S . 476 . 477 .

st ( tont . 6uiil . llstr . p . 296 : por goter sei llo lllusmo at por eo «guo
llou ki luotoit tu mort (lau lluo sus .
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Die herzogliche Würde war dort durch den Tod Philipps erledig !

und der freie » Verfügung des Rcichsoberhanptes heimgefallcn . Was

Philipps Eigcugut betrifft , so sollte dies nach seiner Verfügung auf die

verwittwctc Königin Maria - übergehen ; indessen sie hat in den

Wirren des Interregnums es nicht zu schützen vermocht , und als

sie am 27 . August starb , bevor Deutschland wieder einen König

hatte , kümmerte sich vollends Niemand um das Recht ihrer Tochter st .

Von diesen waren die zwei mittleren , Maria und Knnignnd , schon

vom Vater mit den Erben BrabantS und Böhmens verlobt und

wahrscheinlich bald darnach den Eltern ihrer Verlobten überliefert

worden . Die älteste dagegen , eben jene Beatrix , welche zu Frank¬

furt als Blutrachen » ihres Vaters anftrat , und ihre jüngste

Schwester gleichen Namens lebten noch zu Hause in Schwaben , und

es war die Pflicht und das Recht Otto ' s , diesen hülflosen Waisen

seinen Königsschntz znznwcnden und die Verwaltung ihres Erbes

zu übernehmen , wie er es ans dem Frankfurter Reichstage that .

Er hatte obendrein seinen persönlichen Vvrtheil dabei , wenn der

Zerstreuung des stanfischen Gutes gesteuert wurde . Denn jener

Gedanke einer Verbindung des Welfen mit der älteste » Tochter des

stanfischen Königs , durch welche man bei den Verhandlungen der

letzten Jahre wiederholt , obwohl immer vergeblich , eine fricölichc

Bcilegnng des Thronstreitcs herbcisühren zu können gemeint hatte ,

wurde nach dem Tode Philipps wieder in verschiedenen Kreisen

erwogen : Jnnoecnz hatte gegen die Ausführung desselben nicht » nr

nichts einznwenden , sondern sic im Gcgcnthcil geradezu empfohlen st ,

und man dürfte sich nicht wundern , wenn auch Heinrich von Kaldcn .

als er sich im Sommer zu Otto nach Braunschwcig begab , jenen

Plan neuerdings bei diesem angeregt hätte -st . Nicht nur weil durch

eine solche Verbindung ein offenbarer Wunsch des Verstorbenen

erfüllt worden sein würde , der um ihretwillen jeder anderweitige »

Verlobung seiner ältesten Tochter ans dem Wege gegangen war ;

sie entsprach vor Allem dem wahren Interesse der Lebenden : des

Reiches , weil sic die Kluft anssülitc , in welche immer wieder der

innere Friede desselben versankst , der unversorgten Töchter Phi¬

lipps , deren Zukunft durch sie wenigstens änstcrlich sich erg estellt

wurde , und am meisten endlich dem Interesse Otto ' s selbst . Denn

st Bd . I . S . 472 .
Lst I) . II0 .

st Rebnchrenik V 0372 sagt von Kaldcn : daß er nnreboto rvis äsin Iro -
ninv nllai -le ^ o Nina , dar im not rrns 20 siner ors .

st Otto 8 . Itlns . o . 71 hebt gerade dieses Motiv beiden Fürsten hervor ,
welche Otto IV . zu der Verlobung mit Beatrix znrcdcten : iK -itur tortnnn pro -
sporis sueoossibns nrrielonto , no zn -inoipos , gui ouin ? I , HH >>>o tuornnt , e.t
bi gn ! Otto » ! i >rirrs nelborontos äsinnnr npostnvornnt , roMin oonsoiontin
renx ' rdonto Luspoatnin bnboront , » redinin <j » o <blnin noeosss knit inter >, o » i ,
no oeonsiono nlionins elisoorelins intlntn in >>ristinnin rnrsns oxitinm rox >-
nuin involvorotnr . rtcl iino nnllnin inngis nlononin invoniri potuit , gnnin
nt Otto rox nvoiporot in inntriinoninin Istiilipjn lilinin , guno oonnoxiono
insolnbili ounoorclinin inter rogein ot >nineij , es stnbilirot .
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obwohl das staufische Hansgut durch die Vergabungen der letzten

Könige gewiß beträchtliche Einbuße erlitten hatte , war es doch noch

bedeutend genug , um dem neuen Königthume eine reale Grundlage

zu verleihen , die es bisher nur in seht ungenügendem Maße besaß .

Ans 850 Burgen wurde der damals noch vorhandene Grundbesitz

der stanfischen Erbtöchter geschätzt . Wie hätte also Otto sich sträu¬

ben sollen , als die in Frankfurt versammelten Fürsten in ihn drangen ,

in jene Verbindung zu willigen ? Er versprach , Philipps Tochter

künftig zur Gattin zu nehmen , wenn die nahe Verwandtschaft das

nicht unmöglich mache . Freilich das konnte Otto schon aus dem

Schreiben des Papstes wissen , welcher ihn zur Verlobung mit

Beatrix ermuntert hattest , daß von dieser Seite die kanonischen

Hindernisse nicht eben betont werden und apostolische Dispensationen

leicht zu habe » sein würden , wo die politische Nothwendigkeit so

laut für sie sprach . Ich möchte aber trotzdem jene Klausel nicht

geradezu als eine Komödie betrachten , darauf berechnet , den Schein

habsüchtigen Zngrcifens zu vermindern . Denn es ist bei einem

Manne des dreizehnten Jahrhunderts sehr wohl denkbar , daß er

sich wegen der von der Kirche verpönten Verwandtschaft wirklich in

seinem Gewissen beschwert fühlte und daß er deshalb nicht sogleich

eine unbedingte Zusage zu geben wagte , bevor er den förmlichen

Dispens in seinen Händen hielt . Ja , auch dann , als Jnnocenz ans

die Anzeige der vorläufigen Verlobung znrückschrieb , daß ein solcher

kaum nöthig sei , daß übrigens die demnächst nach Deutschland zu

entsendenden Kardinälc zur Gewährung desselben bevollmächtigt

werden sollten st , auch dann scheinen Otto ' s Zweifel noch nicht völ¬

lig gewichen zu sein . Aber sic gewannen andererseits doch nicht

so ausschließliche Macht über ihn , daß er , um sich von ihnen zu

befreien , ganz auf jene Verbindung mit Beatrix von Schwaben

hätte verzichten mögen , deren Nützlichkeit mit Händen zu greifen

war . Er nahm vorläufig beide Töchter Philipps in seine Obhut

und das gesnmmte Erbgut derselben in seine Verwaltung st . An

eine Abfindung der zwei anderen , in Brabant und Böhmen verlob¬

st lieg . Ns lieg . iinp . nr . 155 : 81 tidi viNeris sxpsNirs , uN sonsum -
mationsm matrimonii mm traotati soours proosNas . Otto war mit
Beatrix nach kanonischer Rechnung im vierten , nach römischer im siebenten Grade
verwandt , s . die Tafel bei p' angerfeldt S . 265 .

st Jnnocenz 5 . December 12V8 ltvA . äs nsA . im , , , nr . 169 . Ans nr . 178
ist ersichtlich , daß Otto durch das Brcoe vom 5 . December nicht beruhigt worden
war , weil in demselben uuila cts sonsan ^ uinitatis tinsa montio tiabstiatur .st ^ .un . Ool . max . p . 823 : tiiia Mn rsgls vnm uuivsrsis , cpiao pnsss -
Nsrat , in (totem si Natur , nnd p . 821 : proptsr donum paois st souoorNias ;
dssta ItaldsrstaN . p . >22 : klia tstr . rSAis si sst traNita in uxorvm vum
omni IrsroNitats , (pms at > antossssorivus suis sum sontiMrat , st p -itri -
monio univsrso ; Tun . ItsinIiarNsdr . p . 11 > : ütira ros , rssiNuum pssunio ,
totuin prioris rSAis Patrimonium sum tiiiavus , una (^uiNsin ipsi rogi trn -
NusonNa , altsra voro Notioioss utonNa , rttt'srtur ; 7t.rnoiN .VI I , 11 : Itsx rogi -
nam aNolssssntuiam in sna protsstions sussspit , czuain otirun aN pstitionsnr
prinoipum pro bono paois jot . Otto 8 . Mas . o . S . 127 Anm 1 ) , si tamsn iN
pro liusa sonsanAuinitatis lisri possot , uxorom Nusoro spoponNit . 8nsospit
igitur sum sum p -ttrimonüs st Nivitiis muitis st 35V sastris ( s . Bd . I .
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ten Töchter wird er in diesem Augenblicke um so weniger gedacht

haben , weil die Fürsten dieser Länder ihm noch feindlich ' gcgenübcr -
standen .

Der Trieb nach allgemeiner Beruhigung und Versöhnung ,

welcher den Frankfurter Reichstag beherrschte , spricht sich nirgends

deutlicher ans als eben in der Thatsachc , daß die dort Versammel¬

ten diejenigen Maßregeln nicht blos guthießen , sondern von sich

aus anregtcn , durch welche die Hausmacht der Staufer ans den
wclfischcn Nachfolger nbergeleitet werden sollte . Wollte man der

während der kvnigsloscn Monate allgemach unerträglich gewordenen
Recht - und Friedlosigkeit Schranken setzen , dann mußte man dem

neuen Könige auch die Mittel gewähren , wirklich König zu sein .
Die in dieser Beziehung vom Reichstage gehegten Absichten bekun¬

deten sich in der Einschärfung des Landfriedens , dessen Aufrichtung
die Sage der geheiligten Person Karls des Großen zuschricb und

dessen Satzungen zuerst von Otto selbst , dann von den Fürsten be¬

schworen wurden i ) ; Land und Leute haben cs bald gespürt , daß

S . -NW Amn 2 ) ; T̂ nn . Uardao . p . 171 : univsrsn , prsdia oastra , oivitatos
st oppida , cpras lonAo tsmpors divi imporatoros V . st tl . . . . ooavsrvavs -
rant , in ipsins ditionsm osssernnt st vtimn , t 'avorsm omninm prinoipurn
st nmxinro 8uovornnr obtinnit , als Folge der „ oopnlatio ^ ; Oliron . Ilrsp .
p . 372 : 'I ' iinons Otto , r, nod ininistsrialos spsotantss ad Idiili , , pnin non
t 'aoils sno snbdvrsntur iinpsrio , ssd nd suos nativos donrinos rvdirsnt ,
kiliain Illi . . tainpram doininain omninm rernin , «pras ad Asnsrationsin illam
spsotabant , aoospit nxorsm ; llsin . Wood . p . 881 ; --kenn . 8tad . p . 354 . Ob¬
wohl alle Quellen mit Ausnahme der Iksinlrardsdr . nur von der älteren Bea¬
trix sprechen , ist nicht zu zweifeln , daß auch die jüngere schon damals in den
Gewahrsam Otto ' s gekommen sein wird . Vgl . Reimchronik V . 6578 . 6928 .

tz / Vnn . Lol . max . I . o . : INI rsx prirno , dsindo oster ! prinoipss inrant
tirinam paosnr torra marlons ssrvandnin , omnss iniustas sxaotionss vsoti -
Aalium dsponsndas . oinnia otiam iura a Ixarolo Magno institnta ovsor -
vanda et tsnonda ; Otto 8 . Mas . o . 58 : Wegs paois promrdgata rognnin
tnrliatnnr panllispsr traue ,nillavit ; ^ .nn . 8tad . p . 355 : paosin roddidit st
Isgos innovavit ; Oliron . 8ampstr . , >. 5l : I !ox Otto oontirmatus lsges , paosin ,
odiota Karoli , omnilms priuoipibns saorainontnin inrisinrand ! prsstantibns
in id ipsnm , oontradidit . Die ^Viin . I !oin1 >. p . iig haben diesen Satz , der
erst durch die von mir gebrauchte Interpunktion Sinn erhält , ausgenommen ,
obwohl sie vorher schon einen ausführlicheren Bericht gebracht haben , der nach
Auszählung einiger zu Frankfurt gegebener Gesetze schließt : et oinnia oa , guas
a diobns Oaroli iinp . in disustndinsin alnorant . omni stndio rsvooars ui -
titnr st prsoipns sa , gnas paois snnt , sollioits insditatnr . Die Znruck -
führnug des lkandfriedens auf Karl d . Gr . ' war herkömmlich ; sie findet sich auch ,
wie Waitz a . a . O . S - 203 erinnert hat , in dem Gesetze Friedrichs I . von 1179
^ eta iinp . ur . 138 : paosin auticprain a Ivarolo divo angnsto institntain
ronovaviinns oto . Es ist möglich , daß gerade dieses in Frankfurt erneuert
wurde ; jedenfalls sind von dort auch noch andere , uns ebenfalls verlorene Reichs -
gcsctze ansgcgaugen , von denen -Vi >>. Ool . eins über ungerechte Zölle erwähnen ,
während die ^ .nn . Iloinli . zwar eine ganze Reihe anderer anfzählcn : gegen un¬
erlaubten Gewinn Lei Kauf und Verkauf , gegen den Wucher und gegen das
Wirthen der Geistlichen und Mönche , — aber gerade jenes Zollgesctz übergangen
haben . Nach Arnold , ließ der König ans allen folgenden Reichs - und Hoftagen
den Landfricdcw beschwören , VII , o . 16 in Altcnburg : paoe inrata , cpras in oinni -
bns enriis proosdsutilins kirinata sst ; o . 17 vom Reichstage in Wirzbnrg :
lirinata paos , sicut in oinnibns enriis snpradiotis . Wegen des letzteren
vgl . Rcimchronik V . 6535 , wo gleichfalls auf Karl d . Gr . Bezug genommen wird .

Jcchrb . d. dtsch. Gesch. — Win kelman » , Otto IV . 9
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eine kräftige , oft fast rücksichtslose Hand die Zügel führte . Doch
hatte schon die Verkündigung des Landfriedens durch König und
Reich die gute Wirkung , daß Mancher , welcher zum einträglichcreu
Wafscuhaudwerke gegriffen , sich wieder bescheiden dem Pfluge zu¬
wandte , wenn er es nicht etwa vvrzog , auch fernerhin auf Anderer
Kosten zu leben , aber jetzt als Bettler . Die Wiederaufrichtung des
Friedens und der Ordnung wurde durch eine überaus reiche Ernte
gefördert : man war geneigt , sie fast wie einen Lohn für den Ab¬
schluß des Bürgerkrieges zu deuten oder als eine Segnung des
hergestellten Reichsköuigthums Z .

Mau sieht , welche ' Bedeutung dem „ großen Hof " zu Frankfurt
in den Novcmbcrtageu des Jahres 1208 für die deutsche Geschichte
zukommt , als dem Abschlüsse einer laugen Lcidenspcriodc und als
dem Beginne einer neuen Zeit der Ordnung und des Gedeihens .
Standen bei den Verhandlungen die allgemeinen Angelegenheiten
des Reiches natürlich im Vordergründe , so werden doch auch an¬
dere Fürsten gleich Ludwig von Baicrn oder gleich dem Rhein -
grafcu Wolfram , der selbst den Wahltag für sich zu nutzen wußte ,
diese Tage zur Erledigung ihrer besonderen Anliegen und Wünsche
und zur Verbriefung der ihnen früher in Aussicht gestellten Nor -
theile verwerthet haben . Viele ließen sich von dem neuen Könige
nochmals belehnen 2) . Ein vielgcschäftiges Leben , eine reiche und
zum Theil hoch bedeutsame Thütigkcit drängten sich in wenige Tage
zusammen : schon am 20 . November war der König in Mainz ^) .

b Otto 8 . IÜN8 . 1. c . -, 2zrnoIN VII , 15 : Ortn 08 t novn Inx in orve
Konnino , ioonnclitns >nnei8 ot 8oenritns (juistis ; Oo8tn opiso . IMIöerst . p .
120 : Divinn nn 80 rntio torrnin Mntn xrntin i >In8trnvit , i^uoel seising. Inter
rsgnnin ot 8noorclotinin nun >n-icloin Iinvituin , lioot ox inworntiili i-o ^ is
I ' Il . ooon8u , inirnvili Minen inNioio Noi nä nuitntsin ooolor -ino ost rocluotnni ,
totlns >ino <jNE torro portnrlintio , <juno In tnntnin invnlnernt . nt vlx nn -
j ^NNIN existinnu -otnr 80 PII -I P 0880 , 8nl >ito oontrn oinnoin oinnionenr Nnini -
NNIN tnlt ncl 1>onnin pnoi8 ot oonenrüino eoillplnnntn . Die brannscliw . Rciin -
chronik B . 6478 gicbt eine gan ; prächtige Schilderung des Friedens . — Itei » .
iOeoä . p . 661 : t^ nnone Inrvunclnntin , (jnnli8 non tuit n 40 nnni8 et sn n̂-n .

2) Rcimchronik V . 6453 , für deren Quelle es spricht , daß sie auch darnbcr
unterrichtet ist , daß Ludwig von Baiern hier die Lehen der Königsnwrder erhielt .

Urkbch . f. tlliedcrsachscn II , 59 .
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